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äJlonatsblätter fût 3Jtarien=33eret)rung unb jut ginberung bei Sßallfaljxt ju unfexer

Ib. gïiu im Stein. — Spejielt gefegnet nom §t. 23ater ipius XI. am 24. SDÎat 1923

unb 30. fflîârj 1928.

herausgegeben nom SBattfa^rtsnerein ju tDîariaftein. Abonnement iüt)rlicT> fyr. 2.50.

Sinjaijlungen auf ißoftdjecftonfo V 6673.

9Rr. 11 SKariaflein, 9Kat 1934 11. 3a^rgang

mmm

IHleiillsqiui&lllleini

Aus den Quellen des Erlösers, aus der Quelle seiner
Erbarmung, aus der Quelle seiner Wahrheit und Weisheit, aus
der Quelle seiner Liebe und Gnade schöpfen wir mit Freuden
die Wasser des Heiles : Taufe und Busse zur Vergebung
unserer Sünden, Erkenntnis und Gerechtigkeit und die
Sakramente des ewigen Lebens. Hl. Bernhard.

Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer

là. Frau im Stein. — Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 2-t. Mai 1923

und 39. März 1928.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich Fr. 2.59.

Einzahlungen auf Postcheckkonto V 9973.

Nr. 11 Mariastein, Mai 1934 11. Jahrgang

às den (Quellen des Erlösers, aus der ()uelle seiner Rr
darmunZ, aus der ()ueI1e seiner ^ adrdeit und ^eisdeit, aus
der (Quelle seiner Riede und (^nade sedöpLen wir mit Freuden
die Nasser des Heiles: ^auLe und Lusse sur Ver^edunA
unserer Zünden, RrRenntnis und (^ereedti^Reit und die 8adra-
mente des ewigen Redens. lit. Lernt,«r<t.



(jiotieséilensit^fJiréiniiuiinig
19. SNai: Bfiagftfamstag, gebotener Äirchenfafttag. Hm 8 Uhr iff in ber Ba=

filifa bas 1)1. Bfingftamt.
20. SDlai: g» o c£) Ij e i 1 i g e s Iß f i it g ft f e ft ©oangelium nom £ennyeid)en ber

Siebe Gottes. §1. SNejfen oon l>att> 6 Bis 8 Uljr. 9.30 Uhr: ißrebigt,
bann feierliches Sßontifitalamt non Sr. ©jjellenj ©rjbifchof Napmunb
Nehhammer. Nachmittags 3 Uhr ift feiert. Befper, bann furge SNai--

prebigt, Süusfetptng, Segen unb Saloe.

21. SNai: Blingftmontag, mirb hier toie ein Feiertag begangen. 9.30 Uhr: Sßre=

bigt unb leoit. Sfochamt. Nachm. 3 Uhr: ïiefper, SNaiprebigt, 21usfet=

png, Segen unb Saloe.
22. SNai: Ißfingftbienstag. 8 Uhr: 2Imt in ber Bafilita.
27. SNai: 1. Sonntag nach irtnften. 3eft unb ©oangelium oon ber allerheilig-

ften Sreifaltigteit. §1. SNeffen non 6—8 Uhr. (Segen 7 Uhr tommt bie
ffiemeinberoallfahrt ber Bfarrei Binningen, tore auch ber SNatiertoerein
ber SNarientirche Bafel. Sie haben gemeinfame h'I- UKeffe mit ©eneral=
tommunion. 9.30 Uhr ift Sßrebigt unb leoitiertes Jiocbamt. Nachm.
'A2 Uhr hui bte ©emeinbe Binningen eine Befonberc Bfarret=2fnbacfjt
in ber ©nabentapetle. Hm 3 Uhr ift in ber Bafilita SNaianbadyt mit
Sßrebigt (gilt als £o ngregai io ns =21nb a d) t

28. SNai : 2luf SN it tag lammt ein ©tfäffersSßilgerjug hier norhei. Nachm. 2 Uhr
ift Sßrebigt unb Segensanbacht.

31. SNai: § o cl)1 h e i 1 i g e s 3 r o n le i djrn a m s f eft. ©oangelium nom Sjim=
melsbrot. §1. SNeffen oon 6—8 Ußr. 9.30 Uhr: Sßr&bigt unb nadjher
leoit. $ochamt mit fatramcntalem Segen am Schlufs. Nachm. 3 Uhr:
ßetjte SNaiprebigt, bann 2lusfei;urtg, SBefper, Segen, nachher Saloe.

Sßährenb ber Dttao oon fyronleichnam ift täglich um 8 Uhr ein 2Imt
oor ausgefegtem Nllerheiligften unb aBenbs 8 Uhr 2Iusfet;ung unb

Segensanbacht.

3. Juni: Sonntag innerhalb ber Dttao oon gronteidrnam. Goangelium oom
©leidjlnis bes großen ©aftimahles. $1. SNeffen oon ß—8 Uhr. 9.30 Uhr:
leoit. $od>amt oor ausgefegtem 21Herheiligften, anfchlicßenb bie sßro.iei=

fion mit ben oier Segen, nach ber Niicflehr in bie ftirebe ïe SDeum unb

Segen. Nachm. 3 Uhr: Nusfetjung, Befper, Segen unb Saloe.

ß. 3uni: ©rfter SNittmod) bes SNonats, barum ©efietslreujjug nach SNariaftein.
' Nacfm. 3 Uhr ift Sßrebigt, bann Siil)neanbacht oor ausgefegtem 2lller=

heiligften, Bor rnie nad) ber SHnbadft ift Gelegenheit sur hl- Beicht.

8. Juni: §cr5=3cfu-3eft. 8 Uhr: 2Imt in ber Bafilita oor ausgefegtem 211ter=

heiligften, am S-chluf) besfelben 2Beihe ans $erg Jefu unb Segen.

10. Juni: 3. Sonntag nad) Sßfingften. ©oangelium über bas Gleichnis oom oer=
lorenen Schaf. §1. SNeffen um 6, 6.30, 7 u. 8 Uhr. 9.30 Uhr: Sßrebigt
unb $od)amt. Nachm. 3 Uhr: Befper, 21usfet;ung, Segen unb Saloe. ;

12. Juni: Der Sßiilgerpg aus SNetj tommt in SNariaftein oorbei.
f

17. Juni: 4. Sonntag nad) Sßfingften. ©oangelium nom reichen Jifçhfang. ©ot=

tesbienft rnie am 10. Juni.
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19. Mail Pfingstsamstag, gebotener Kirchenfasttag- Um 8 Uhr ist' in der Ba¬
silika das hl. Pfingstamt.

29. Mai: Hochheiliges P fing st fest Evangelium vom Kennzeichen der
Liebe Gottes. Hl. Messen von halb ii bis 8 Uhr. 9.2V Uhrl Predigt,
dann feierliches Pontifiknlamt von Sr. Exzellenz Erzbischof Raymund
Netzhammer. Nachmittags 3 Uhr ist feierl. Vesper, dann kurze
Maipredigt, Aussetzung, Segen und Salve.

21. Mail Pfingstmontag, wird hier wie ein Feiertag begangen. 9.39 Uhrl Pre¬
digt und levit. Hochamt. Nachm. 3 Uhrl Vesper, Maipredigt, Aussetzung,

Sogen und Salve.
22. Mail Pfiugstdienstag. 8 Uhrl Amt in der Basilika.

27. Mail 1. Sonntag nach Pfingsten. Fest und Evangelium von der allerheilig¬
sten Dreifaltigkeit. Hl. Messen von 9—8 Uhr. Gegen 7 Uhr kommt die
Eemeindewallfahrt der Pfarrei Binningen, wie auch der Marienverein
der Marienkirche Basel. Sie haben gemeinsame hl. Messe mit
Generalkommunion. 9.39 Uhr ist Predigt und levitiertes Hochamt. Nachm.
>-2 Uhr hat die Gemeinde Binningen eine besondere Pfarrei-Andacht
in der Gnadenkapelle. Um 3 Uhr ist in der Basilika Muiandacht mit
Predigt (gilt als Kongregations-Andacht).

28. Mail Auf Mittag kommt ein Elsässer-Pilgerzug hier vorbei. Nachm. 2 Uhr
ist Predigt und Segensandacht.

31. Mail Hochheiliges Fronleichnamsfest. Evangelium vom Him¬
melsbrot. Hl. Messen von 6—8 Uhr. 9.39 Uhrl Predigt und nachher
levit. Hochamt mit sakramentalem Segen am Schluß. Nachm. 3 Uhrl
Letzte Maipredigt, dann Aussetzung, Vesper, Segen, nachher Salve.

Während der Oktav von Fronleichnam ist täglich um 8 Uhr ein Amt
vor ausgesetztem Allerheiligsten und abends 8 Uhr Aussetzung und

Segensandacht.

3. Junil Sonntag innerhalb der Oktav von Fronleichnam. Evangelium vom
Gleichnis des großen Gastmahles. Hl. Messen von 9—8 Uhr. 9.39 Uhrl
levit. Hochamt vor ausgesetztem Allerheiligsten, anschließend die Prozession

mit den vier Segen, nach der Rückkehr in die Kirche Te Deum und

Segen. Nachm. 3 Uhrl Aussetzung, Vesper, Segen und Salve.

9. Junil Erster Mittwoch des Monats, darum Eebetskreuzzug nach Mariastein.
' Nachm. 3 Uhr ist Predigt, dann Sühneandacht vor ausgesetztem

Allerheiligsten. Vor wie nach der Andacht ist Gelegenheit zur hl. Beicht.

8. Junil Herz-Jesu-Fest. 8 Uhrl Amt in der Basilika vor ausgesetztem Aller¬
heiligsten, am Schluß desselben Weihe ans Herz Jesu und Segen.

19. Junil 3. Sonntag nach Pfingsten. Evangelium über das Gleichnis vom ver¬
lorenen Schaf. Hl. Messen um 6, 9.39, 7 u. 8 Uhr. 9.39 Uhrl Predigt
und Hochamt. Nachm. 3 Uhrl Vesper, Aussetzung, Segen und Salve. ;

12. Junil Der Pilgerzug aus Metz kommt in Mariastein vorbei.

17. Junil 1. Sonntag nach Pfingsten. Evangelium vom reichen Fischfang. Got¬

tesdienst wie am 19. Juni.

162



gn ©ottes rounberooller Statur ift alles 31t neuem 2eben erroadjt.
2lIIes keimt unb fprofft unb grünt unb bliil)t. Jiefer griihling ber Statur
ift ein fchönes 93ilb nom Ofterfeft, non unferer geiftigen SBiebergeburt, nom
neuen 2eben ber ©nabe. Oftern ift bas geft bes geiftigen Sonnenaufgang
ges in ber Kirche unb ben Seelen. 93or bem Sonnenaufgang lagert
fd)roar3C Stactjt unb froftige Kälte über ber Srbe. iDtit ber auffteigenben
Sonne aber kommt 2id)t unb Sßärme in bie Statur. 23or (fljrifti ©eburt
unb Sluferftehung herrfct)te bie eiskalte Stacht bes fôeibentums, bie Jpraro
nei Satans unb ber Sitnbe. Slm erften Karfreitag fprengte bas marine
©rlöferbtut bas Sis ber Süttbe unb bie Sklaoerei Satans. Siinbe, Job
unb Satan roaren befiegt. Ser tote 2eid)nam Fefu flieg 3roar hinab ins
bunkle ©rab gleid) ber untergebenben Sonne, aber nur um oerklärt unb
gIan30olI roie bie Sonne auf3uftef)en. 9lm Oftermorgen ging bie Sonne
göttlicher ©crecbtigkeit unb 2iebe roieber auf, 2id)t unb SBärme, 2eben
unb greube fpenbenb. Unb je^t Ijob ber Frühling ber Kirche unb ihrer
©lieber an; neuer ©taube, neue Hoffnung, neue 2tebe befeelte bie giinger
gefu. SBenn aucf) langfam, iiberaeugten fid) bocl) alle Slpoftel nad) unb
nad) oon ber wirklichen Sluferftehung Sl)rifti, nadjbem fie gefus felbft ge=

feben, gebort, gefprocben, berührt, mit ibm gegeffen betten. -Die bunklen
3meifel über bie Stotroenbigkeit oon gefu 2eiben unb Sterben, bie gnieü
fei über bie 2Bat)rheit feiner Sluferftehung serftreuten fid) roie bie Siebet
bei ber aufgebenben Sonne.

Unb bod) roaren ibnen immer nod) oiele anbere SBahrtjeiten bes ©lau-
bens unoerftänbig, unklar, faft uitglaublid), anbere roieber Iängft oergef=
fem Unb jetjt füllen biefe ungelehrigen, unroiffenben, in ©lauben unb
Sitten fo fd)toad)en SJtänner hinausgehen in alle Sßelt unb allen Stölkern
bas Soangetium prebigen unb bie 9Jtenfd)en bem 2id)t ber S2al)rheit unb
ber ©nabe unb bem eroigen 2eben gufübren. SBie roirb bies gefcheheni'
tDiit ber auffteigenben Sonne nimmt bas 2id)t unb bie SBärme, bas 2eben
unb ffiacbstum in ber Statur immer mehr 31t unb auf ber SJtittagshöhe
überflutet fie alles mit 2id)t unb Sßärme unb Fruchtbarkeit. SIehnlid) er=
leud)tete ber glorreid) Sluferftanbene bie Slpoftel unb günger immer mehr
in ben 2Bahrt)eiten bes ©laubens unb ben Pflichten ihres heiligen Berufes,
unb roie er nad) 40 Jagen am hellen SJÎittag sum Rimmel auffuhr, ba
fanbte er glcid) baraitf bes heiligen ©eiftes 2ichU unb ©nabenfiille auf bie
junge Kirctje herab. ga, her heilige ©eift kam felbft in mächtigem Stur=
mesbraufen unb ©eftalt oon feurigen gungen. Unb jet)t bricht sufaminen,
roas faul unb morfcl) unb fdpoad) in ©efinnung unb Shnrakter ber Slpoftel
unb günger unb bes heiligen ©eiftes Feuer entsiinbet ihre fersen mit
heiliger ©ottes= unb Stächftenliebe. SBie auf einmal fchroinbet alle Unroif=
fenheit unb 3roeifelfud)t, alle SRutlofigkeit unb SSlenfd)enfurd)t. Sie mer=
ben roarm unb feurig, für bas Steid) ©ottes unb bas fieil ber Seelen 311

arbeiten, fie roerben 00II ber ©nabe unb 2iebe ©ottes, ooll SBeisheit unb
Sierftanb, ooll SJtut unb Kraft. Jiefe ungebilbeten unb fchroadjen SJtero

fd)en finb mit einem Schlag herangereift 311 glaubensftarken, Iiebegliit)en=
ben, opferroilligen ffltännern ber Jat.

SBar Oftern erft bas geft bes Sonnenaufganges, fo ift tßfingften bas
geft ber Sonnenhöhe unb reifen Frucht, bas geft ber -reichen ©rnte. Sie
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In Gottes wundervoller Natur ist alles zu neuem Leben erwacht.
Alles keimt und sproßt und grünt und blüht. Dieser Frühling der Natur
ist ein schönes Bild vom Osterfest, von unserer geistigen Wiedergeburt, vom
neuen Leben der Gnade. Ostern ist das Fest des geistigen Sonnenaufganges

in der Kirche und den Seelen. Vor dem Sonnenaufgang lagert
schwarze Nacht und frostige Kälte über der Erde. Mit der aufsteigenden
Sonne aber kommt Licht und Wärme in die Natur. Vor Christi Geburt
und Auferstehung herrschte die eiskalte Nacht des Heidentums, die Tyrannei

Satans und der Sünde. Am ersten Karfreitag sprengte das warme
Erlöserblut das Eis der Sünde und die Sklaverei Satans. Sünde, Tod
und Satan waren besiegt. Der tote Leichnam Jesu stieg zwar hinab ins
dunkle Grab gleich der untergehenden Sonne, aber nur um verklärt und
glanzvoll wie die Sonne aufzustehen. Am Ostermorgen ging die Sonne
göttlicher Gerechtigkeit und Liebe wieder aus, Licht und Wärme, Leben
und Freude spendend. Und jetzt hob der Frühling der Kirche und ihrer
Glieder an; neuer Glaube, neue Hoffnung, neue Liebe beseelte die Jünger
Jesu. Wenn auch langsam, überzeugten sich doch alle Apostel nach und
nach von der wirklichen Auferstehung Christi, nachdem sie Jesus selbst
gesehen, gehört, gesprochen, berührt, mit ihm gegessen hatten. Die dunklen
Zweifel über die Notwendigkeit von Jesu Leiden und Sterben, die Zweifel

über die Wahrheit seiner Auferstehung zerstreuten sich wie die Nebel
bei der aufgehenden Sonne.

Und doch waren ihnen immer noch viele andere Wahrheiten des Glaubens

unverständig, unklar, fast unglaublich, andere wieder längst vergessen.

Und jetzt sollen diese ungelehrigen, unwissenden, in Glauben und
Sitten so schwachen Männer hinausgehen in alle Welt und allen Völkern
das Evangelium predigen und die Menschen dem Licht der Wahrheit und
der Gnade und dem ewigen Leben zuführen. Wie wird dies geschehen;'
Mit der aufsteigenden Sonne nimmt das Licht und die Wärme, das Leben
und Wachstum in der Natur immer mehr zu und auf der Mittagshöhe
überflutet sie alles mit Licht und Wärme und Fruchtbarkeit. Aehnlich
erleuchtete der glorreich Auferstandene die Apostel und Jünger immer mehr
in den Wahrheiten des Glaubens und den Pflichten ihres heiligen Berufes,
und wie er nach 40 Tagen am hellen Mittag zum Himmel auffuhr, da
sandte er gleich darauf des heiligen Geistes Licht- und Gnadenfülle auf die
junge Kirche herab. Ja, der heilige Geist kam selbst in mächtigem
Sturmesbrausen und Gestalt von feurigen Zungen. Und jetzt bricht zusammen,
was faul und morsch und schwach in Gesinnung und Charakter der Apostel
und Jünger und des heiligen Geistes Feuer entzündet ihre Herzen mit
heiliger Gottes- und Nächstenliebe. Wie auf einmal schwindet alle Unwissenheit

und Zweifelsucht, alle Mutlosigkeit und Menschenfurcht. Sie werden

warm und feurig, für das Reich Gottes und das Heil der Seelen zu
arbeiten, sie werden voll der Gnade und Liebs Gottes, voll Weisheit und
Verstand, voll Mut und Kraft. Diese ungebildeten und schwachen Menschen

sind mit einem Schlag herangereift zu glaubensstarken, liebeglühenden,

opferwilligen Männern der Tat.

War Ostern erst das Fest des Sonnenaufganges, so ist Pfingsten das
Fest der Sonnenhöhe und reifen Frucht, das Fest der reichen Ernte. Die

163



giergen ber Slpoftel finb gereinigt nom Stoft ber Sünbe, iijr 93erftanb ift
erleuchtet über alle SBahrheiten, ihr SBille geftätjlt gur Sterufs» unb Opfer»
tat. ©leid) hält ißetrus, troll bes heiligen ißfingftfeuers, bie erfte einbring»
lidje Stnfpraclje an bie gufammengeftrömte 93olhsmenge unb ber ©rfolg?
Jeftt roirb es Sicht in ben köpfen ber 3uftörer unb bas Jener ber ©ottes»
liebe lobert mächtig auf unb in heiliger Stegeifterung für ©hriftus, ben
gehreugigten ,Ç»eiIanb unb ßrlöfer ber SBelt rufen fie aus: „Jhr 23rüber,
roas fallen roir tuen? Unb Petrus fpridjt: ïuet Stufte, glaubet unb laffet
eud) taufen. Unb fiehe ba, bei breitaufenb Seelen glaubten unb laffen fich
taufen unb bie junge Grefte ift gegrünbet. Sas ift erftes djriftlidjes fifing»
ften. Sas ift bas erfte ©rntefeft bes heiligen ©eiftes.

Seither roirht ber gleiche heilige ©eift roeiter in ber Kirche unb ben
eingelnen Seelen unb rao feinem fiebenfadjen ©nabenftrom hein SBiber»
ftanb, hein gnnberms in ben SBeg gelegt roirb, ba reifen herrliche Jriicftte
unb Sugenben raie fie ber Slpoftel im Striefe an bie ©alater 5, 23 aufgäbt
mit ben SBorten: „Sie Jrud)t bes heiligen ©eiftes aber ift: Siebe, Jreitbe,
Jriebe, ©ebitlb, SJtilbe, ©iite, Sangmut, Sanftmut, Sreue, Stefdjeibenheit,
©nthaltfamheit, ^eufchheit." — SBo ber heilige ©eift empfängliche bergen
unb guten SBillen finbet, ba reifen bie gelben ber Sugenben, bie ^eiligen
bes Rimmels heran. SBo aber ber heilige ©eift betrübt unb burd) bie
Sünbe ausgelöscht roirb, ba reift bes Satans Jructjt unb bie SBerhe bes
Jleifcftes, roelcfte finb: „Ungudjt, Unlauterheit, Ünfdjamhaftigheit, Un»
heufchheit, ©öftenbienft, 3nu^erei, Jeinbfdjaft, Streitigheiten, ©iferfucftt,
3orn, Grober, 3erroiirfniffe, Spaltungen, SJÎiftgunft, ÏHorbtaten, Srunhen»
heit, Sdjroelgerei unb biefen Slehnlicftes." ©al. 5, 19.

Sehen roir biefe biiftere Stroptjegeiung in ber heutigen SBirtfcftaftsnot
unb SBelthrifis nicht oielfad) beroahrheitet? SBer fall uns aber aus all ber
9tot, bem ©lenb unb ber Sirmut heraushelfen? SJtenfcEjen allein, umnög»
Iid), benn eroig roahr bleibt bas Söort Œhrifti: Ohne mid) hönnt ihr nichts.
Sarutn ift gang ficfter, fo lange Eftriftus unb ber heilige ©eift aus bem
Jamilien» unb Stölherleben, aus bem Schul» unb Äünftlerleben, aus bem
fogialen, politifchen unb roirtfchaftlichen Seben ausgefctjaltet roirb, hommt
es nicht beffer. Stud) unferer 3ßit gilt bas SBort 5)3etri: Suet Stufte, glau»
bet unb laffet euch taufen auf ben Stamen Jefu. Sftit anbern SBorten:
Ceget ab ben alten SJtenfcfjen mit feinen böfen SBerhett unb giehet an einen
neuen Sttenfcften, ber in ©eredjtigheit unb §>eiligheit gefcftaffen ift. Slber
gu biefer Einfiel)! unb biefer ©rofttat brauchen roir £id)t unb Äraft oon
oben. Darum heiftt es mit ben SIpofteln unb erften Etjriften beten: Komm,
heiliger ©eift, erleuchte, heilige unb ftärhe uns. heiliges Stfingftfeuer
oerfcheuche bie Stacht bes Unglaubens unb ber ©ottlofigheit unb fchenhe
uns bas Sicht ber SBahrtjeit unb bie ©abe ber Siebe. P. P. A.

Exerzitien inm M<ßiri<aftein
23.—27. SJtat: Jiir frangöfifcf;fpredjenhe 5Bauernföl)ne (Jaciftes).
9—12. Sept.: giir fratijöfifdjfpredjenbe §erreti.

17.—'20. Sept.: Jiir tpriefter.
8.—11. Ott.: Jür ^riefter.

18.-21. Oft.: Jiir frangäfifdjfpredjenbe Slrbeiter (Jociftes).
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Herzen der Apostel sind gereinigt vom Rost der Sünde, ihr Verstand ist
erleuchtet über alle Wahrheiten, ihr Wille gestählt zur Berufs- und Opfer-
tat. Gleich hält Petrus, voll des heiligen Pfingstfeuers, die erste eindringliche

Ansprache an die zusammengeströmte Volksmenge und der Erfolg?
Jetzt wird es Licht in den Köpfen der Zuhörer und das Feuer der Gottesliebe

lodert mächtig auf und in heiliger Begeisterung für Christus, den
gekreuzigten Heiland und Erlöser der Welt rufen sie aus' „Ihr Brüder,
was sollen wir tuen? Und Petrus spricht' Tuet Buße, glaubet und lasset
euch taufen. Und siehe da, bei dreitausend Seelen glaubten und lassen sich

taufen und die junge Kirche ist gegründet. Das ist erstes christliches Pfingsten.

Das ist das erste Erntefest des heiligen Geistes.
Seither wirkt der gleiche heilige Geist weiter in der Kirche und den

einzelnen Seelen und wo seinem siebenfachen Gnadenstrom kein Widerstand,

kein Hindernis in den Weg gelegt wird, da reifen herrliche Früchte
und Tugenden wie sie der Apostel im Briefe an die Galater 5, 23 aufzählt
mit den Worten: „Die Frucht des heiligen Geistes aber ist: Liebe, Freude,
Friede, Geduld, Milde, Güte, Langmut, Sanftmut, Treue, Bescheidenheit,
Enthaltsamkeit, Keuschheit." — Wo der heilige Geist empfängliche Herzen
und guten Willen findet, da reifen die Helden der Tugenden, die Heiligen
des Himmels heran. Wo aber der heilige Geist betriibt und durch die
Sünde ausgelöscht wird, da reift des Satans Frucht und die Werke des
Fleisches, welche sind: „Unzucht, Unlauterkeit, Unschamhaftigkeit,
UnKeuschheit, Götzendienst, Zauberei, Feindschaft, Streitigkeiten, Eifersucht,
Zorn, Hader, Zerwürfnisse, Spaltungen, Mißgunst, Mordtaten, Trunkenheit,

Schwelgerei und diesen Aehnliches." Gal. 5, 19.

Sehen wir diese düstere Prophezeiung in der heutigen Wirtschaftsnot
und Weltkrisis nicht vielfach bewahrheitet? Wer soll uns aber aus all der
Not, dem Elend und der Armut heraushelfen? Menschen allein, unmöglich,

denn ewig wahr bleibt das Wort Christi' Ohne mich könnt ihr nichts.
Darum ist ganz sicher, so lange Christus und der heilige Geist aus dem
Familien- und Völkerleben, aus dem Schul- und Künstlerleben, aus dem
sozialen, politischen und wirtschaftlichen Leben ausgeschaltet wird, kommt
es nicht besser. Auch unserer Zeit gilt das Wort Petri: Tuet Buße, glaubet

und lasset euch taufen auf den Namen Jesu. Mit andern Worten'
Leget ab den alten Menschen mit seinen bösen Werken und ziehet an einen
neuen Menschen, der in Gerechtigkeit und Heiligkeit geschaffen ist. Aber
zu dieser Einsicht und dieser Großtat brauchen wir Licht und Kraft von
oben. Darum heißt es mit den Aposteln und ersten Christen beten: Komm,
heiliger Geist, erleuchte, heilige und stärke uns. Heiliges Pfingstfeuer
verscheuche die Nacht des Unglaubens und der Gottlosigkeit und schenke
uns das Licht der Wahrheit und die Gabe der Liebe.

0
/^LVG//'T//L//SD à

23.—.27. Mai: Für französischsprechende Vauernsöhne (Zacistes).
9.—12. Sept.: Für französischsprechende Herren.

17.—â Sept.: Für Priester.
8.—-11. Okt.: Für Priester.

18.-21. Okt.: Für französischsprechende Arbeiter (Jocistes).
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5. Sßanbgemälbe ber S a f i I i h a.

Suf ber ehemals roilb tiberroudjerten Stätte
2öud)s balb bes SBeigens grünenber £>alm.

Der ©öftenaltar auf 9Sonte=Eaffino tag nun in Drümmern, ber Settus»
bain niebergebrannt, ber Spollotempel, bas leftte Sollvoerh Satans, in ein
cftriftlicbes Heiligtum umgeioanbelt, bie fegnenbe Sonne bes Ebriftentums
beftrablte oon nun an ben Sergesgipfel unb feine gelfen.

St.. Senebiht unb feine Segleiter festen ibr gottfeliges Sßerh fort.
Sor allem roarb ber 2Balb gelichtet, ber bamals bie £>öben unb ben gangen
Serg biebt bebechte unb es öffnete fid) balb bem Sliche ber entgiiehteu
©laubenspioniere bas herrliche, roeite 2anb, bas fid) gu beffen Stiften aus=
breitet. Sor ber Sbenbfeite breitet fid) bie überaus fruchtbare Sanbfdjaft
oon Eapua aus. 3af)Ireid)e 2Bafferabern rinnen oon ben Sergen unb
flieften in ben Sapibo unb ben 2iris gufammen, bie fieb bei ©arigliano
gum Sluffe biefes Samens oereinigen. S^üfcben Seibern, SBeinbergen u.
Olioenbainen fcftlängeln fid) biefe gliiffe burd) bie reich gefegnete 2anb-
fdjaft binöurd). Sd)immernb roeift unb oom 2id)te getränkt erglängt in
ber gerne bie llnenblid)heit bes Steeres, bem ber ©arigliano munter mit
feinen SBellen entgegeneilt. Etroas mehr nörblicb fpiegelt fiel) bas gaft=
iiefte ©aeta mit feinem blauen ©olf; fiiblidjer Eapua, in einer Entfernung
oon etioa 10 Stunben. Sod) füblidjer, in boppelter Entfernung, Neapel
in feiner gangen Sraü}t unb Stajeftät, bem ber beimtiiehifebe, oerberbetu
fpeienbe Sefuo nod) befonbere Seige oerleibt, gm Often begrengen bie
beiftglübenben Sbruggen ben tfforigont, im Sorben bie fd)neebebechten
(Bipfei ber Spenninen, beren roeftlid)e Susläufer ber römifd)en Eatnpagna
ihr fdjönes gormen= unb garbenfpiel fpenben.

£>ier inmitten biefes rounberbaren 2anbfcbaftsgemälbes roarb nun auf
Eaffinos Sergriichen bas Älofter gebaut, bas toeltberübmt geroorben. Stuf
frifdjer, fonniger Sergesböbe, fern oom ©eräufdje ber tief unter ihren
güften liegenben SBelt konnte nun St. Senebiht mit feinen Jüngern, oon
ber Setracbtung ber rounberbaren Sd)öpfung, ben ©eift ungeftört gum
Bimmel, gum Urfdjönen, gum Einigen erbeben. St. Senebiht but über*
baupt für feine iiiöfter funkte auserroäblt, bie Saturfcftönbeit unb gu=
gleich Einfamheit in fid) oereinigten, fo baft fid) ber ©eift, ungeftört burd)
menfd)Iid)es Dretben unb Baften, getragen burd) bie Setounberung ber
Söunbermerhe feiner Schöpfung bem Schöpfer nähern unb mit ihm fid)
unterhalten konnte.

Sicftt nur im geiftigen Sufbau feiner fölöfter erioies fid) St. Senebiht
als Steifter, fonbern aud) im materiellen. Seine erfte Sorge biesbegüglid)
gielte babin, baft im Slloftergebäube allen Snforberungen, bie bas gemein*
fcbaftlidje 2eben an alle unb an ben Eingelnen ftellt, genügt roerben
konnte. Der Sau auf Stonte=Eaffino rourbe barum aud) ber Susgangs*
punkt für bie eigentliche .dlofterbaukunft, bie befonbers in ber europäi*
fdjen .dulturgefcbicbte ein fo roiefttiges Stoment gemorben. Die Einteilun*
gen für gottesbienftlicfte, asketifefte, ioiffenfd)aft!id)e, päbagogifcfte, kiinft=
Ierifd)e, geroerklidje unb Ianbroirtfd)aftIid)e 3roecke, bie biefe Sauart aus*
geieftnen, unterfd)eiben bas Älofter feftarf unb beftimmt oon jebetn anbern
©ebäube.
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s. Wandgemälde der Basilika.
Auf der ehemals wild überwucherten Stätte
Wuchs bald des Weizens grünender Halm.

Der Götzenaltar auf Monte-Cassino lag nun in Trümmern, der Venushain

niedergebrannt, der Apollotempel, das letzte Bollwerk Satans, in ein
christliches Heiligtum umgewandelt, die segnende Sonne des Christentums
bestrahlte von nun an den Bergesgipfel und seine Felsen.

St. Benedikt und seine Begleiter setzten ihr gottseliges Werk fort.
Bor allem ward der Wald gelichtet, der damals die Höhen und den ganzen
Berg dicht bedeckte und es öffnete sich bald dem Blicke der entzückten
Glaubenspioniere das herrliche, weite Land, das sich zu dessen Füßen
ausbreitet. Vor der Abendseite breitet sich die überaus fruchtbare Landschaft
von Capua aus. Zahlreiche Wasseradern rinnen von den Bergen und
fließen in den Rapido und den Liris zusammen, die sich bei Garigliano
zum Flusse dieses Namens vereinigen. Zwischen Feldern, Weinbergen u.
Olivenhainen schlängeln sich diese Flüsse durch die reich gesegnete Landschaft

hindurch. Schimmernd weiß und vom Lichte getränkt erglänzt in
der Ferne die Unendlichkeit des Meeres, dem der Garigliano munter mit
seinen Wellen entgegeneilt. Ctwas mehr nördlich spiegelt sich das gastliche

Gaeta mit seinem blauen Golf- südlicher Capua, in einer Entfernung
von etwa 10 Stunden. Noch südlicher, in doppelter Entfernung, Neapel
in seiner ganzen Pracht und Majestät, dem der heimtückische, verderbenspeiende

Vesuv noch besondere Reize verleiht. Im Osten begrenzen die
heißglühenden Abruzzen den Horizont, im Norden die schneebedeckten
Gipfel der Apenninen, deren westliche Ausläufer der römischen Campagna
ihr schönes Formen- und Farbenspiel spenden

Hier inmitten dieses wunderbaren Landschaftsgemäldes ward nun auf
Cassinos Bergrücken das Kloster gebaut, das weltberühmt geworden. Auf
frischer, sonniger Bergeshöhe, fern vom Geräusche der tief unter ihren
Füßen liegenden Welt konnte nun St. Benedikt mit seinen Jüngern, von
der Betrachtung der wunderbaren Schöpfung, den Geist ungestört zum
Himmel, zum Urschönen, zum Ewigen erheben. St. Benedikt hat
überhaupt für seine Klöster Punkte auserwählt, die Naturschönheit und
zugleich Einsamkeit in sich vereinigten, so daß sich der Geist, ungestört durch
menschliches Treiben und Hasten, getragen durch die Bewunderung der
Wunderwerke seiner Schöpfung dem Schöpfer nähern und mit ihm sich

unterhalten konnte.
Nicht nur im geistigen Aufbau seiner Klöster erwies sich St. Benedikt

als Meister, sondern auch im materiellen. Seine erste Sorge diesbezüglich
zielte dahin, daß im Klostergebäude allen Anforderungen, die das
gemeinschaftliche Leben an alle und an den Einzelnen stellt, genügt werden
konnte. Der Bau auf Monte-Cassino wurde darum auch der Ausgangspunkt

für die eigentliche Klosterbaukunst, die besonders in der europäischen

Kulturgeschichte ein so wichtiges Moment geworden. Die Einteilungen

für gottesdienstliche, asketische, wissenschaftliche, pädagogische,
künstlerische, gewerkliche und landwirtschaftliche Zwecke, die diese Bauart
auszeichnen, unterscheiden das Kloster scharf und bestimmt von jedem andern
Gebäude.
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Sie ©runbanlage bes ^lofters, in Sierechform, entlehnte St. Senebikt
bem römifchen Sotrisierhaus. 3)as Strium rourbe bet Äreu3gang, an ben
fid) alle iRäumlid)heiten anglieberten. 2In biefes innerfte Siereck lehnte
fiel) 3unäd}ft bie kird)e bes 1)1. Johannes, bie nun ben galten fllan be;
herrfd)t, in roelchem bie übrigen, im legten Slrtihel erroäbnten föird)lein,
fo eingefaßt mürben, bafj bas ©anse roiebetum ein grojfes Sierech bilbete,
roeldjes mit einer einfachen Ringmauer umgeben mar. Ser mefjr feftungs=
artige Sau, mie bas Softer nad)ber rourbe, ift erft in fpäterer 3eit, roie
es eben bie Sot u. bie ©reigniffe ber 3ßit erforberten, aufgeführt roorben.

Obfdjon ber Sau bes Älofters auf 3Ronte=©affino nebft anbern Scf)roie=
righeiten, roelche bie Sage mit fid) brachte, itub mieberholte Racheakte bes
Satans 311 oerhoften hotte, roarb er anno 532 in feinen £auptteilen bereits
uoüenbet.

3ugteid) mit bem materiellen Sau badjte St. Senebikt an ben nod)
unenblid) nächtigeren geiftigen Ausbau bes ^lofters auf ©affinos roalbigen
§öhen, inbem er bie 9tegel, bas ©efefebud) nieberfd)rieb, rooburch bas
ganse Seben ber Äloftergemeinbe geregelt roirb. ©rft barin oollenbet fid)
bie gefchid)tlid)e Sebeutung bes hl- Senebikt, baff er burd) Serfaffung
biefer, non allen bemährten Säbagogen als ein SReifterroerh berounberte
Regel nieberfchrieb, bie er felber treu mit ben Seinigen befolgte. Siefe
ïRegel ift kein künftlerifdjes Shontafiegebilbe, bas fd)ön in ber Sh^orie,
aber in ber ifkoi'is nicht ausführbar ift, fonbern fie faßt ©ebanken unb
Seben als eines in fid), brängt fich bem Seben nicht roibernatürlid) unb
geroaltfam auf, ift ber Rusbutch non bem, mas bas Seben ber §öt)erberu=
fenen felbft als ein Sebürfnis forbert. Sie ift baher nid)t ein hinfälliges,
Phontaftifdjes ©efetsmerk für heute unb morgen, fonbern ein Sleifterroerk
ber ©efeftgebung, ein Üienkmal auf eroig. Serftänbiges Sefeljlen unb
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Die Grundanlage des Klosters, in Viereckform, entlehnte St. Benedikt
dem römischen Patrizierhaus. Das Atrium wurde der Kreuzgang, an den
sich alle Räumlichkeiten angliederten. An dieses innerste Viereck lehnte
sich zunächst die Kirche des hl. Johannes, die nun den ganzen Plan
beherrscht, in welchem die übrigen, im letzten Artikel erwähnten Kirchlein,
so eingefaßt wurden, daß das Ganze wiederum ein großes Viereck bildete,
welches mit einer einfachen Ringmauer umgeben war. Der mehr festungsartige

Bau, wie das Kloster nachher wurde, ist erst in späterer Zeit, wie
es eben die Not u. die Ereignisse der Zeit erforderten, aufgeführt worden.

Obschon der Bau des Klosters auf Monte-Cassino nebst andern
Schwierigkeiten, welche die Lage mit sich brachte, und wiederholte Racheakte des
Satans zu verkosten hatte, ward er anno 532 in seinen Hauptteilen bereits
vollendet.

Zugleich mit dem materiellen Bau dachte St. Benedikt an den noch
unendlich wichtigeren geistigen Ausbau des Klosters auf Cassinos waldigen
Höhen, indem er die Regel, das Gesetzbuch niederschrieb, wodurch das
ganze Leben der Klostergemeinde geregelt wird. Erst darin vollendet sich
die geschichtliche Bedeutung des hl. Benedikt, daß er durch Verfassung
dieser, von allen bewährten Pädagogen als ein Meisterwerk bewunderte
Regel niederschrieb, die er selber treu mit den Seinigen befolgte. Diese
Regel ist kein künstlerisches Phantasiegebilde, das schön in der Theorie,
aber in der Praxis nicht ausführbar ist, sondern sie faßt Gedanken und
Leben als eines in sich, drängt sich dem Leben nicht widernatürlich und
gewaltsam auf, ist der Ausdruck von dem, was das Leben der Höherberufenen

selbst als ein Bedürfnis fordert. Sie ist daher nicht ein hinfälliges,
phantastisches Gesetzwerk für heute und morgen, sondern ein Meisterwerk
der Gesetzgebung, ein Denkmal auf ewig. Verständiges Befehlen und
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roilüges ©ehordjen, letjrt ber £>eilige als gunbament bee roatjren 2Rönct)s=

lebens unb ber gefellfdjaftlid^en Orbnung; mögen bies and) bie Staats*
lenher unb Staatsangehörige bes je^igen 3eitoIters ftets erroägeit unb
befolgen.

Äerg djarahterifiert bie Siegel bes hi- Senebiht in feiner 2Bettgefd)id)te
roie folgt: „©ans im ©eifte bes ©oangeliums entroorfen, umfaßt fie, une
biefes, alle 3eüen, alle Sänber, jeben Stanb, jebes Sllter, jebes ©efd)Iecl)t;
fie fdjmiegt fid) wohltätig jeber f5äl)tgheit, jeber $enh= unb ©tnpfinbungs*
roeife an. Sie oerbinbet bas befd)aulid)e mit beut tätigen 2eben, ©ebet
mit Slrbeit, ^Betrachtung mit frommem, roiffenfd)aftlid)em gorfcljen. Um
ben innern geiftigen Sinn gu roechen, gebietet fie befd)eibenes Schweigen,
empfiehlt bie ©infamheit als bie griinblicbfte unb ficfjerfte 2et)rerin bes

gefelligen 2ebens. Um ihre Söhne befto freier 30 machen, oerbietet fie
alles ©igentum, macht mit mütterlicher Sorgfalt über jebes ihrer Sebiirf*
niffe. fjflbem fie für ben Körper forgt, ftärht fie ben ©eift burch 9lüd)tern=
heit unb Stiäjjigheit, unb bas nicht allsuftrenge, mit roeifer SSlilbe 3U ge*
miffen 3eiten oerorbnete gaften beugt föranhljeiten oor unb roirb eine
Quelle neuer unb frifdjer 2ebenshräfte." Äur3, St. Senebihts Siegel

ftimmt alle Steigungen bes Wersens roie bie Saiten einer 2eier 31t einer
wahrhaft himmlifdjen Harmonie. Sie ift in allen Seilen ein oollenbetes
©an3es, roelches ber ©eift ber 2iebe unb Semut 3ufammenhält unb oon
bem fich hein 3roei0 ablöfen läjjt, ohne bajf ber ganse Saum abftehe, feine
griidjte oerfage unb oerborre." P. P. Tr.

o
Wenn in der Morgensonne Gluten
Der Himmel rings sich purpurn malt,1y C I A A I I I II I l/C-t I l/ll-go Ottu |/UI IA littf 3 Und in dem Silberband der Fluten

J"'l ll!l Das Gold des Himmels widerstrahlt:
* Dann tönet hell aus Glockenmunde

Ein Gruß, der zu den Wolken dringt
Und weckt im tiefßen Herzensgrunde
Ein Echo, das zum Beten zwingt:
Ave, Ave Maria!
Und wenn im Purpursonnengolde
Der Abend schon die Berge säumt,
W enn lichtgetränkt die Blütendolde
Der Sternennacht entgegenträumt :
Dann heben auf der Andacht Schwingen
Die Herzen sich zu Gott empor —
Und jubelnd schallt's wie frohes Singen.
Mit in der Glocken hellen Chor :

j. jacquemoth Ave, Avc Maria!
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williges Gehorchen, lehrt der Heilige als Fundament des wahren Mönchslebens

und der gesellschaftlichen Ordnung! mögen dies auch die Staatslenker

und Staatsangehörige des jetzigen Zeitalters stets erwägen und
befolgen.

Kerz charakterisiert die Regel des hl. Benedikt in seiner Weltgeschichte
wie folgt: „Ganz im Geiste des Evangeliums entworfen, umfaßt sie, wie
dieses, alle Zeiten, alle Länder, jeden Stand, jedes Alter, jedes Geschlecht;
sie schmiegt sich wohltätig jeder Fähigkeit, jeder Denk- und Empfindungs-
weise an. Sie verbindet das beschauliche mit dem tütigen Leben, Gebet
mit Arbeit, Betrachtung mit frommem, wissenschaftlichem Forschen. Um
den innern geistigen Sinn zn wecken, gebietet sie bescheidenes Schweigen,
empfiehlt die Einsamkeit als die gründlichste und sicherste Lehrerin des

geselligen Lebens. Um ihre Söhne desto freier zu machen, verbietet sie

alles Eigentum, wacht mit mütterlicher Sorgfalt über jedes ihrer Bedürfnisse.

Indem sie für den Körper sorgt, stärkt sie den Geist durch Nüchternheit

und Mäßigkeit, und das nicht allzustrenge, mit weiser Milde zu
gewissen Zeiten verordnete Fasten beugt Krankheiten vor und wird eine
Quelle neuer und frischer Lebenskräfte." Kurz, St. Benedikts Regel
stimmt alle Neigungen des Herzens wie die Saiten einer Leier zu einer
wahrhaft himmlischen Harmonie. Sie ist in allen Teilen ein vollendetes
Ganzes, welches der Geist der Liebe und Demut zusammenhält und von
dem sich kein Zweig ablösen läßt, ohne daß der ganze Baum abstehe, seine
Früchte versage und verdorre." Tr.

O
l/ann in c/ea is/o,Fansonne /i/aian
Den //im,na/ ainFs sie/, a an ma/f.
//,„/ in ,/am Zi/daadan,/ ,/ea d/ntan
/An, //od/ a/a« //imme/« mia/aasiaad/i.-

* Dann tönet da// an« t//oadenmnm/a
din t/an/, ,/ea 2n r/an s1o//en a/ainFt
//na/ mea/ct in, tie//tan //aasen«Fanna/a
/in //ado, c/a« sum Zweien sminFt.-
^na, ,/na s/aaia/

t/na/ mann im /'na/in a«onnanFo/a/a
/Na ,1dana/ «adon c/ie LaaFa «äumt,
s/ enn /iadtFstaändt a/ie /Nntena/o/a/a
/)ea Ztaanennaadt entFaZentaaumt
Dann /redan an/ r/a, /lna/aadt ZedminFSn
/Na //aasen «icd su (?ott a,n/,oa —
/na/ /nda/na/ «ada//t'« nie /aoda« Finnen,
/l/it in a/ea ///oaden ds/Zen //doa.'

I. ./na, //na s/aaaia /

167



Die Voimfajelln ihm Mairiiasteinm
Son P. S3 i 11 i b a I b Scerli.

Sie Stariafteiner 33otiotafeln finben ifjren Sla^ an brei oerfdjiebenett
Orten. SBte fdjon ermähnt in ben beiben Seitenoorljallen ber Safiliha,.
im ©ang oor ber fieben Sdjmergenhapelle unb in ber ©nabenkapetle felbjft.
3n ben Seitenoortjallen ber 33afilika finben fidj bie oerfdjiebenen IßUber.
gebes biefer Silber hat eine eigene ©efdjidjte, bie ja allerbings faft burdt)=
roegs nur ©ott unb bem frommen Stifter bekannt ift. Unb roenn nidjt
gu jebem Silbe eine ausfüljrlidje ©efdjidjte gefdjrieben roerben kann, roie
gum fogen. „grojjen Sotiobitb", fo mögen bodj hier bie eingelnen Silber
ermähnt unb bie allfälligen gnfchrifte" °öer Suffcljriften angegeben roer=
bett. ©s folgt guerft:

Sie Sotiotafel ber ©emeinbe 2 e p m e n.

Oben erfcheint im Straljlenkrang bas ©nabenbilb non Stariaftein, bar=
unter halten groei ©ngel eine Sdjrifttafel mit folgenbent ©ebidjt:

Stimm an, o Stutter, ooll ber ©naben!
Surd) biefes Silbnis's fdjönen ipian;
Sen Sank für jene grojjen Shaten,
Sie bu für 2epmen tjaft gethan.

©s mar in legten Strieges=3aljren,
Sa gaper (geiter) unb Sdjroerbt bem Sorf gebroljt;
SBo Sepmen Seine £>ilf erfahren;
Senn's blieb befdjii^t in größter Sott).

Surd) bies ©eliibt mill's Sir nun banhen,
O Staria, Stutter in bem Stein!
Sd), lajj's bodj nie im ©tauben roanken!
Safe Üepmen Sir empfohlen fepn.

1820.

Sites Oelgemälbe auf tfjolg aus bem 17. 3atjri)unöert, barftellenb bie
SUpanblung eines üjßriefters. Slm Rimmel erfdjeint bas ©nabenbilb.
Ohne gnfdjrift.

Sites Oelgemälbe auf £>oIg aus bem 17. gatjrljunbert, barftellenb gmei
Stiitter nach fdjroerer ©eburt. 3m SSintergrunb erfdjeint bas ©nabenbilb.
Ohne 3nfdjrift.

Oelgemälbe, barftellenb eine grau, bie einen Slutfturg hat, groei an*
bere grauen in betenber Stellung. 3" ben SSolken erfdjeint bie fdjmerg=
hafte Stutter. 3nfdjrift: Ex voto. £>offmann 1835.

Sites, roenig kiinftlerifdjes Oelgemälbe, barftellenb eine grau, bie ooit
einem Säuber in ihrem £>aufe überfallen mirb. gnfäirift: Snna Stada
Seimgruber, SBitroe, bekam etliche Stich oon einem Dtäuber. Surdj bie
gürbitte Stariä kam fie gliidîlictj baoon, gu Srunnftatt ben 2. «rrornung
1826.

gn Squarellfarben: 23etenbe Stutter an ber SBiege eines ^inbes. 3in
£>intergrunb fteljt bas Älofter unb föirdje oon Stariaftein, in ben SBofiten
erfdjeint bie Stutter ©ottes mit bem gefuskinbe. 3nfchrift: Ex voto anno
1859.

168

//)//S ,///»

Von WillibaldBeerli.
Die Mariasteiner Votivtafeln finden ihren Platz an drei verschiedenen

Orten, Wie schon erwähnt in den beiden Seitenvorhallen der Basilika^
im Gang vor der sieben Schmerzenkapelle und in der Gnadenkapelle selbst.
In den Seitenvorhallen der Basilika finden sich die verschiedenen Bilder.
Jedes dieser Bilder hat eine eigene Geschichte, die ja allerdings fast durchwegs

nur Gott und dem frommen Stifter bekannt ist. Und wenn nicht
zu jedem Bilde eine ausführliche Geschichte geschrieben werden kann, wie
zum sogen, „großen Votivbild", so mögen doch hier die einzelnen Bilder
erwähnt und die allfälligen Inschriften oder Aufschriften angegeben werden,

Es folgt zuerst i

Die Votivtafel der Gemeinde Ley m en.
Oben erscheint im Strahlenkranz das Gnadenbild von Mariastein,

darunter halten zwei Engel eine Schrifttafel mit folgendem Gedicht-

Nimm an. o Mutter, voll der Gnaden!
Durch dieses Bildnis's schönen Plan;
Den Dank für jene großen Thaten,
Die du für Leymen hast gethan.

Es war in letzten Krieges-Iahren,
Da Fayer (Feuer) und Schwerdt dem Dorf gedroht;
Wo Leymen Deine Hilf erfahren;
Denn's blieb beschützt in größter Noth,

Durch dies Gelübt will's Dir nun danken,
O Maria, Mutter in dem Stein!
Ach, laß's doch nie im Glauben wanken!
Laß Leymen Dir empfohlen seyn,

1820.

Altes Oelgemälde auf Holz aus dem 17. Jahrhundert, darstellend die
Mißhandlung eines Priesters. Am Himmel erscheint das Gnadenbild.
Ohne Inschrift.

Altes Oelgemälde auf Holz aus dem 17. Jahrhundert, darstellend zwei
Mütter nach schwerer Geburt. Im Hintergrund erscheint das Gnadenbild.
Ohne Inschrift.

Oelgemälde, darstellend eine Frau, die einen Blutsturz hat, zwei
andere Frauen in betender Stellung. In den Wolken erscheint die schmerzhafte

Mutter. Inschrift! Lx vota. Hoffmann 1835.

Altes, wenig künstlerisches Oelgemälde, darstellend eine Frau, die van
einem Räuber in ihrem Hause überfallen wird. Inschrift! Anna Maria
Leimgruber, Witwe, bekam etliche Stich von einem Räuber. Durch die
Fürbitte Mariä kam sie glücklich davon, zu Brunnstatt den 2. Hornung
1826.

In Aquarellfarben! Betende Mutter an der Wiege eines Kindes. Im
Hintergrund steht das Kloster und Kirche von Mariastein, in den Wollren
erscheint die Mutter Gottes mit dem Jesuskinde. Inschrift! Lx voto anno
1859.
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Grosses Votivbild der Gemeinden; Hofstetten, Metzerlen
Rodersdorf und fVitterswil / Bättwil
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teuerer garbenbritch: Königin ber Engel. Ol)ne 3ttfd)rift.
2lquarell=S3ilb : Stutter ©ottes mit Jefusliinb nnb 3nfd)rift: Ex v°to.
garbenbruck: Gdjmergbafte Stutter. Oljne Snfdjrift.
Oelgetnälbe auf §>olg, ftellt einen Stann bar, ber unter ein §olgful)r=

roerk kommt. Slm Sjorigont erfcbeint bie fdjmergbafte Stutter. Dbttc 3n=
fdjrift.

Slquarellbilb: S5etenber Stann in einer Gcblafhautmer, eine kranke
grau im S3ette liegenb. Sin ber SBanb erfcbeint bas ©nabenbilb. 3nfct)rtft:
Ex voto 1867.

Oelbilb auf £>olg: Stann unb grau beten. Es erfcbeint bie fd)merg=
bafte Stutter. 3nfd)tift: Ex voto 1826.

Oelbilb auf £>olg (roenig kiinftlerifd)): Sin bobetn 93aum oerungliicht
ein Stann. Slm Rimmel erfcbeint bas ©nabenbilb. Obne 3nfd)rift.

Oelbilb: S3etenbe grau oor betn 93ilb ber fd)tnergbaften Stutter. 3";
fdjrift : Ex voto 1840.

Oelbilb (roenig kiinftlerifd)): Sld)t ißerfonen beten oor einem Silbftodi.
3nfd)rift: trteilige Staria, Stutter ©ottes, bitte für uns.

Oelbilb: SSetenbe grau mit betenbem föinb. 3n Sßolken erfcbeint bas
©nabenbilb. 3nf<ä)rift: Ex voto 1841.

Oelgemälbe: 33etenbe grau. Es erfcbeint bas ©nabenbilb. 3afd)rift:
Ex voto 1835.

gebergeicbnung: 3mmaculata. 3nfd)tift: 5lus Giereng non einem
jungen angebenben Staler. 15. Slug. 1882.

Unter ©Iasmalerei: ©nabenbilb oon Stariaftein. 3ted)ts unb links
baoon groei Slugen. Ex voto. 3"f<i)^ft: Gt. Staria Gtein in ber Gdjroeig.

Oelgetnälbe: 23etenber Stann oor einem gtaufe. 3n &en 3Bolken er=

fdjeint bas ©nabenbilb. 3nfd)rift: Ex voto 1835.
(gortfetjintg folgt.)

Bedingungen zur Gewinnung des Jubiläumsubllusses
Sin Oftern fanb bas 1900jäbrige gubiläutn oom roelterlöfenben .treug-

opfer Ebrifti feinen Slbfdjlufe mit ber Gd)ließung ber ^eiligen Pforte gu
Gt. ijleter in 9iotn. 3" befonberer £ulb unb Siebe gu feinen Äinbern bat
ber .^eilige 33ater bie gnabenreidjen 33ergünftigungen bes ^eiligen 3a^re<?'
bie anfänglid) nur für Sompilger unb recbtmäfeig SSerbinberte gebadji
roaren, nun aud) für ein ganges gab^ auf bie gange SBelt ausgebebnt. Gie
bauern oom 2. Gonntag nach Oftern 1934 bis unb mit 2. Gonntag nad)
Oftern 1935. Söäbrenb biefer 3ed können jetgt alle ©laubigen gu fjaufe
in ibren eigenen ^irdjen bert 3ubiläums=Slblaf3 geroinnen, aud) fold)e, bie
ibtt in 9tom fdjon geroonnen babett. Oen Slblaf; felbft kann man fiel) ober
ben 33erftorbenen guroenben unb fo oft toieber geroinnen, als man bie
oorgefdjriebenen S3ebingungen erfüllt. 3m SUIgemeinen ift gur ©eroitn
nung bes 3ubiläutns=3lblaffes erforbert: SBürbiger Empfang ber bl- ®a>
kratnente ber Sktfje unb bes Slltares, 12 Äird)enbefud)e unb bie Verrichtung
ber oorgefebriebenen ©ebete,

SSetreffs ber Äird)enbefud)e beftimmt ber guftänbige Ortspfarrer ober
beffen Gtelloertreter, roeldje Kirchen in feiner Vfarrei gu befud)en firtb.
SSenn in einer Pfarrei mehrere Treben oorbanben, fo oerteilen fid) bie
12 93efud)e auf oerfd)iebene Kirchen; ift nur eine ba, fo mad)t man alle
23efud)e in biefer einen Äirdje ober in Kirchen attberer Pfarreien, bie gur
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Neuerer Farbendruck- Königin der Engel. Ohne Inschrift.
Aquarell-Bild- Mutter Gottes mit Jesuskind und Inschrift- Lx voto.
Farbendruck- Schmerzhafte Mutter. Ohne Inschrift.
Oelgemälde auf Holz, stellt einen Mann dar, der unter ein Holzfuhrwerk

kommt. Am Horizont erscheint die schmerzhafte Mutter. Ohne
Inschrift.

Aquarellbild- Betender Mann in einer Schlafkammer, eine kranke
Frau im Bette liegend. An der Wand erscheint das Gnadenbild. Inschrift-
Lx vota 1867.

Oelbild auf Holz- Mann und Frau beten. Es erscheint die schmerzhafte

Mutter. Inschrift- Lx voto 1826.
Oelbild auf Holz (wenig künstlerisch)- An hohem Baum verunglückt

ein Mann. Am Himmel erscheint das Gnadenbild. Ohne Inschrift.
Oelbild- Betende Frau vor dem Bild der schmerzhaften Mutter.

Inschrift- Lx voto 1846.
Oelbild (wenig künstlerisch) - Acht Personen beten vor einem Bildstock.

Inschrift- Heilige Maria, Mutter Gottes, bitte für uns.
Oelbild- Betende Frau mit betendem Kind. In Wolken erscheint das

Gnadenbild. Inschrift- blx voto 1841.

Oelgemälde- Betende Frau. Es erscheint das Gnadenbild. Inschrift-
L.x voto 1865.

Federzeichnung- Immaculata. Inschrift- Aus Sierenz von einem
jungen angehenden Maler. 15. Aug. 1882.

Unter Glasmalerei- Gnadenbild von Mariastein. Rechts und links
davon zwei Augen. Lx voto. Inschrift- St. Maria Stein in der Schweiz.

Oelgemälde- Betender Mann vor einem Hause. In den Wolken
erscheint das Gnadenbild. Inschrift- Lx voto 1835.

(Fortsetzung solgt.)

ôS-à/IUUI/IASINî -Z-lM diSilllàmIMA k//êS

An Ostern fand das 1906jährige Jubiläum vom welterlöseudeu Kreuzopfer

Christi seinen Abschluß mit der Schließung der Heiligen Pforte zu
St. Peter in Rom. In besonderer Huld und Liebe zu seinen Kindern hat
der Heilige Vater die gnadenreichen Vergünstigungen des Heiligen Jahres,
die anfänglich nur für Rompilger und rechtmäßig Verhinderte gedacht
waren, nun auch für ein ganzes Jahr auf die ganze Welt ausgedehnt. Sie
dauern vom 2. Sonntag nach Ostern 1934 bis und mit 2. Sonntag nach
Ostern 1935. Während dieser Zeit können jetzt alle Gläubigen zu Hause
in ihren eigenen Kirchen den Iubiläums-Ablaß gewinnen, auch solche, die
ihn in Rom schon gewonnen haben. Den Ablaß selbst kann man sich oder
den Verstorbenen zuwenden und so oft wieder gewinnen, als man die
vorgeschriebenen Bedingungen erfüllt. Im Allgemeinen ist zur Gewinnung

des Iubiläums-Ablasses erfordert- Würdiger Empfang der hl. Sa-
Kramente der Buße und des Altares, 12 Kirchenbesuche und die Verrichtung
der vorgeschriebenen Gebete.

Betreffs der Kirchenbesuche bestimmt der zuständige Ortspfarrer oder
dessen Stellvertreter, welche Kirchen in seiner Pfarrei zu besuchen sind.
Wenn in einer Pfarrei mehrere Kirchen vorhanden, so verteilen sich die
12 Besuche auf verschiedene Kirchen? ist nur eine da, so macht man alle
Besuche in dieser einen Kirche oder in Kirchen anderer Pfarreien, die zur
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©eroinnung bes Slblaffes begeicljnet finb. SBenn man in einer Kirdje
mehrere ©efucf)e nacbeinanber mad)t, tritt man nach ©errid)tung ber oor»
gefctjriebenen ©ebete einfad) aus unb hrrnad) rocher e^n- progeffions»
roeifen Kirchenbefuchen, mo man non ber einen Kirche in bie anbere gieht,
rebugiert ber hod)iüft. Sifchof non ©afel bie 3°hf her ©efudje auf fechs,
anftatt gmölf.

3ür ©lariaftein beftimmt §>. §. P. Superior oorläuftg folgenbe Kir»
djen: bie ©afilika, bie St. fgofefshapelle, bie Sieben=Sd)mergen»KapeIIe unb
bie ©nabenhapelle.

©ei ben eingelnen ©efud)en finb altgemein folgenbe ©ebete gu oerrid)=
ten:

1. ©or bem Sakraments» ober f)aupt»2lltar : 5 Sater unfer, 5 Sloe ©taria
unb 5 ©l)re fei bem ©ater gum 2ob unb ©anh für bas allerhei»
ligfte Slltarsfakrament. ©agu noch ein Sater unfer, Sloe ©taria unb
©hre fei nach her ©teinung bes ^eiligen ©aters. (©iefe ©ebete finb
gu oerrichten, and) roenn in ber betreffenben Kirche kein Silierheilig»
ftes aufberoahrt toiirbe.)

2. ©or bem ©übe bes ©ekreugigten ift brei ©tat ber „©laube" gu beten
unb bas ©ebet beigufügen: „SBir beten ©id) an, £>err jgrfus ©hriftus
unb fagen ©ir ©anh, benn burch ©ein heiliges Kreug l)aft ©u bie
©Seit erlöft", ober ein Slel)nlid)es.

3. Sor einem ©ilb ber SJtuttergottes finb gu ©hren ber fieben Scbmergeu
©tariä 7 Sloe ©taria gu beten unb bann bie Slnrufung beigufügen:
„Söeilige ©lutter, brück bie SBunben, bie ©ein Sohn für mid) empfun»
ben, tief in meine Seele ein", ober ein 3lel)nlid)es.

4. Sor bem £>aupt» ober Sakramentsaltar ift als Slbfchtuf) nochmals ber
„©taube" gu beten.
SBer bei gutem Söillen bie oorgefchriebene 3ahl her ©efud)e nicht ma»

d)en kann, roenbe fich um ©ebugientng ber ©efuchsgat)! ober Slbänberung
ber oorgefchriebenen SBerhe an ben ©farrer ober ©eid)toater. ©ie ©ebete
felbft können nur für .tränke abgekürgt roerben. ©on ben Kirdjenbefu»
•d)en können gang ober teitioeife bispenfiert roerben: Klofterleute unb ihr
©ienftperfonal, ©efangene, tränke unb ©enefenbe, foroie alle in ber
.Krankenpflege bienenben ©erfonen, bann über 70 jgahre alte ©reife, enb»
lid) fiohnarbeiter unb Slngeftellte, überhaupt 2eute, bie aus oerniinftigem
©runbe nid)t über bie nötige 3eit gu ben Kirchenbefuchen oerfiigen können.

©eid)t unb Kommunion finb ejtra gu empfangen unb nicht etroa mit
ber jährlichen ©eicht unb Ofterkommunion gu oereinigen. 3ur ©eroin»
nung bes Slblaffes muh utan roenigftens bei Serrichtung bes legten oor»
gefd)riebenen Sßerkes im Stanbe ber ©nabe fein. SBer alfo gu Slnfang
feiner Kirchenbefuche beichtet (roas fehr gu empfehlen ift), aber noch oor
bem legten ©efud) in eine fchroere Sünbe fällt, mühte oor ©erric£)tung bes
Iet)t oorgefchriebenen Söerkes nochmals beichten.

gür befonbere ©nabenerroeife foil man fid) befonbers bankbar geigen,
©ine fold) befönbere ©nabe ift ber 3ubiläums=3lblah unb roir geigen uns
bankbar, roenn roir ihn fleiftig gu geroinnen fudjen. ©r foil ein jgahr öes

feiles fein für alle ©Uiubigen auf ©rben, roie auch fur bie Sinnen Seelen
im gegfeuer. gür oiele ©lenfd)en ift roohl biefes 3ubiläumsjahr bas letzte
ihres 2ebens. Klug ift, roer bie 3eit her ©nabe betrügt, beoor es gu
fpät ift. P. P. A.
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Gewinnung des Ablasses bezeichnet sind. Wenn man in einer Kirche
mehrere Besuche nacheinander macht, tritt man nach Verrichtung der
vorgeschriebenen Gebete einfach aus und hernach wieder ein. Bei prozessionsweisen

Kirchenbesuchen, wo man von der einen Kirche in die andere zieht,
reduziert der hochwst. Bischof von Basel die Zahl der Besuche auf sechs,

anstatt zwölf.
Für Mariastein bestimmt H. H. Superior vorlaufig folgende

Kirchen! die Basilika, die St. Iosefskapelle, die Sieben-Schmerzen-Kapelle und
die Gnadenkapelle.

Bei den einzelnen Besuchen sind allgemein folgende Gebete zu verrichten!

1. Vor dem Sakraments- oder Haupt-Altar! 5 Vater unser, 5 Ave Maria
und S Ehre sei dem Vater zum Lob und Dank für das allerhei-
ligste Altarssakrament. Dazu noch ein Vater unser, Ave Maria und
Ehre sei nach der Meinung des Heiligen Baters. sDiese Gebete sind
zu verrichten, auch wenn in der betreffenden Kirche kein Allerheilig-
stes aufbewahrt würde.)

L. Vor dem Bilde des Gekreuzigten ist drei Mal der „Glaube" zu beten
und das Gebet beizufügen! „Wir beten Dich an, Herr Jesus Christus
und sagen Dir Dank, denn durch Dein heiliges Kreuz hast Du die
Welt erlöst", oder ein Aehnliches.

Z. Vor einem Bild der Muttergottes sind zu Ehren der sieben Schmerzen
Maria 7 Ave Maria zu beten und dann die Anrufung beizufügen!
„Heilige Mutter, drück die Wunden, die Dein Sohn für mich empfunden,

tief in meine Seele ein", oder ein Aehnliches.
4. Vor dem Haupt- oder Sakramentsaltar ist als Abschluß nochmals der

„Glaube" zu beten.
Wer bei gutem Willen die vorgeschriebene Zahl der Besuche nicht

machen kann, wende sich um Reduzierung der Besuchszahl oder Abänderung
der vorgeschriebenen Werke an den Pfarrer oder Beichtvater. Die Gebete
selbst können nur für Kranke abgekürzt werden. Von den Kirchenbesuchen

können ganz oder teilweise dispensiert werden! Klosterleute und ihr
Dienstpersonal, Gefangene, Kranke und Genesende, sowie alle in der
Krankenpflege dienenden Personen, dann über 70 Jahre alte Greise, endlich

Lohnarbeiter und Angestellte, überhaupt Leute, die aus vernünftigem
Grunde nicht über die nötige Zeit zu den Kirchenbesuchen verfügen können.

Beicht und Kommunion sind extra zu empfangen und nicht etwa mit
der jährlichen Beicht und Osterkommunion zu vereinigen. Zur Gewinnung

des Ablasses muß man wenigstens bei Verrichtung des letzten
vorgeschriebenen Werkes im Stande der Gnade sein. Wer also zu Anfang
seiner Kirchenbesuche beichtet swas sehr zu empfehlen ist), aber noch vor
dem letzten Besuch in eine schwere Sünde fällt, müßte vor Verrichtung des
letzt vorgeschriebenen Werkes nochmals beichten.

Für besondere Gnadenerweise soll man sich besonders dankbar zeigen.
Eine solch besondere Gnade ist der Iubiläums-Ablaß und wir zeigen uns
dankbar, wenn wir ihn fleißig zu gewinnen suchen. Er soll ein Jahr des

Heiles sein für alle Gläubigen auf Erden, wie auch für die Armen Seelen
im Fegfeuer. Für viele Menschen ist wohl dieses Iubiläumsjahr das letzte
ihres Lebens. Klug ist, wer die Zeit der Gnade benützt, bevor es zu
spät ist. L.
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Gkigge oon ©rete S cl) o e p p I.

©s roar in einem grojfen ©ankhaus, mitten unter ber Slmtsgeit, als
bas Unerhörtere gefctjat) :

©aimunb Kärrner hatte ben katljolifchen ©lauben gegen gemeine unb
plumpe Ausfälle feiner Kollegen in Schuh genommen.

„3a, roeifs benn biefer Trottel nicht, baff alle ©eamten hier bemohra»
tifd) organifiert finb?" badjte ©ubolf Sluring sornig — unb oon biefer
Stunbe an hafete er feinen Slrbeitskameraben unb fruste ihm 311 fchaben,
too er nur konnte.

Tasu kam noch, öafj Kärrner infolge feines gleijfes, feiner Tüchtigkeit
unb feines offenen, 3uoorkommenben ©enehmens beim ©hef fehr beliebt
roar, mit ben fchroierigften Aufgaben betraut rourbe unb unbegren3tes
©ertrauen genojf unb baburch eine fdjöne Karriere oor fid) hatte.

Sines Tages jeboch roar ein äufterft roertoolles Schriftftück oerfd)toun=
ben. ©in 2lkt, an bem Farmer hauptfäd)lid) gearbeitet hatte.

2Ber wollte benn ahnen, bah öiefes Serfchroinben l'luring heraufbe=
fchrooren hatte, um Farmers ©ntlaffung burdjsufehen.

©ber ber ©hef roar felfenfeft oon ©aimunbs Unfchulb überjettgt. Tod)
muffte ber Sache unbebingt nachgegangen werben.

©tit genudelten Srauen unb oor Erregung geröteten ©fangen fprad)
ber ©hef 31t ben oerfammelten ©eamten:

„Einer oon 3hnen, meine Herren, muff biefes roertoolle Tokumer\t
beifeite geräumt haben, ©ei einem fo koftbaren Schriftftück ift ein ©er=
Iieren ober ©erlegen nicht möglich, ©s rourbe ftets 31t forgfältig oer=
roahrt! ©ur böfe 2Ibfic£)t kann hier im Spiele fein, ©raucht bod) ber
©efitjer biefes ©ktes bloff bie Stampiglie barauf 31t brücken unb bie itaffe
wirb ihm gegen ©orroeis biefes iffapieres ein ©ermögen aussagen. 5öenn,
meine Herren, bis sum Hlbenb ber Tieb fich nicht melbet, finb Sie alle
famt unb fonbers entlaffen!" — Tamit ging er.

Äaum roar ber Tirektor einige ©tinuten 31t Söaufe, klingelte bas
Telephon.

„£>aIlo! 2Ber bort?"
©ine geheimnisoolle Stimme antwortete:
„Sperr ©hef, ich kenne ben Tieb jenes Sdjriftftückes. ©s ift ber ©e=

amte, ber in einer halben Stunbe bei 3hnen fein wirb."
„3a, wer fpricht benn? 2Ber finb Sie? 2öer hat Sie informiert?"
„Tas ift nicht oon ©elang. Ter ©etreffenbe wirb hartnäckig leugnen,

aber ein ©riff in feine ©tanteltafche roirb Sie überseugen, bah er ber
Täter ift!"

sJhm, roenn ein ©eroeis gegeigt werben follte, konnte ber Tirektor nicht
annehmen, hier unwahre Hingaben erhalten 3U haben. Tamm fagte er:

„3ch banke 3haen! ©s ift gut. Seien Sie oerficljert, biefer ©tann roirb
entlaffen werben, beftraft basu. Toch — 3Ör ©ante 3©) roill 3hnen
bod) eine nette ©elohnung geben!"

„Sperr Tirektor, in einer Stunbe bin ich felbft bei 3hnen!"
Ter Spredjer hielt es für ange3eigt, feinen ©amen nicht 31t nennen;

bei ber geringen Spmpathie, bie ihm ber Tirektor entgegenbrachte, erwog
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Skizze von Grete S ch o e p p l.

Es war in einem großen Bankhaus, mitten unter der Amtszeit, als
das Unerhörteste geschah:

Raimund Karrner hatte den katholischen Glauben gegen gemeine und
plumpe Ausfälle seiner Kollegen in Schutz genommern

„Ja, weiß denn dieser Trottel nicht, daß alle Beamten hier demokratisch

organisiert sind?" dachte Rudolf Auring zornig — und von dieser
Stunde an haßte er seinen Arbeitskameraden und suchte ihm zu schaden,
wo er nur konnte.

Dazu kam noch, daß Karrner infolge seines Fleißes, seiner Tüchtigkeit
und seines offenen, zuvorkommenden Benehmens beim Chef sehr beliebt
war, mit den schwierigsten Aufgaben betraut wurde und unbegrenztes
Vertrauen genoß und dadurch eine schöne Karriere vor sich hatte.

Eines Tages jedoch war ein äußerst wertvolles Schriftstück verschwunden.

Ein Akt, an dem Karrner hauptsächlich gearbeitet hatte.
Wer wollte denn ahnen, daß dieses Verschwinden Auring heraufbeschworen

hatte, um Karrners Entlassung durchzusetzen.
Aber der Chef war felsenfest von Raimunds Unschuld überzeugt. Doch

mußte der Sache unbedingt nachgegangen werden.

Mit gerunzelten Brauen und vor Erregung geröteten Wangen sprach
der Chef zu den versammelten Beamten:

„Einer von Ihnen, meine Herren, muß dieses wertvolle Dokument
beiseite geräumt haben. Bei einem so kostbaren Schriftstück ist ein
Verlieren oder Verlegen nicht möglich. Es wurde stets zu sorgfältig
verwahrt! Nur böse Absicht kann hier im Spiele sein. Braucht doch der
Besitzer dieses Aktes bloß die Stampiglie darauf zu drücken und die Kasse
wird ihm gegen Vorweis dieses Papieres ein Vermögen auszahlen. Wenn,
meine Herren, bis zum Abend der Dieb sich nicht meldet, sind Sie alle
samt und sonders entlassen!" — Damit ging er.

Kaum war der Direktor einige Minuten zu Hause, klingelte das
Telephon.

„Hallo! Wer dort?"
Eine geheimnisvolle Stimme antwortete:
„Herr Chef, ich kenne den Dieb jenes Schriftstückes. Es ist der

Beamte, der in einer halben Stunde bei Ihnen sein wird."
„Ja, wer spricht denn? Wer sind Sie? Wer hat Sie informiert?"
„Das ist nicht von Belang. Der Betreffende wird hartnäckig leugnen,

aber ein Griff in seine Manteltasche wird Sie überzeugen, daß er der
Täter ist!"

Nun, wenn ein Beweis gezeigt werden sollte, konnte der Direktor nicht
annehmen, hier unwahre Angaben erhalten zu haben. Darum sagte er:

„Ich danke Ihnen! Es ist gut. Seien Sie versichert, dieser Mann wird
entlassen werden, bestraft dazu. Doch — Ihr Name Ich will Ihnen
doch eine nette Belohnung geben!"

„Herr Direktor, in einer Stunde bin ich selbst bei Ihnen!"
Der Sprecher hielt es für angezeigt, seinen Namen nicht zu nennen;

bei der geringen Sympathie, die ihm der Direktor entgegenbrachte, erwog
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IHIen^Jesiui Pirefis

Göttlich's Herz, aus dem die Gnade fliesst,
Zur Erbarmung immerdar bereit.
Süsses Herz, das alle gern umschliesst,
Allen sich zum Trost und Labsal reicht.
Herz voll Lieb' und voll Erbarmen,
Lass an Dir mich neu erwarmen,
O Herz Jesu, sei von uns gegrüsset
Quell des Lichtes und der Seligkeit.
Göttlich''s Herz,für uns am I\ reuz gebrochen
Uns zu retten von der ew'gen Pein!
Für uns mit dem harten Speer durchstochen.
Um der Quell des Lebens uns zu sein.
Gib, o Herr ein Herz voll Treue,
Voll Zerknirschung und voll Reue.
O Herz Jesu, sei von uns gegrüsset,
Quell des Lichtes und der Seligkeit.

P. ./. Widmer

er gang richtig, baft feine Söorte, oftne Namensnennung gefprodjen, auf
ben ©ürektor eine größere Sßirkung ausüben mürben.

Nuöolf Sluring roarf bie 2mre ber ïelepbongelle gu unb fagte 311

Naimunb Kärrner:
„©eben Sie fogleid) in bie SBoftnung bes Direktors, er bat 2)ringen=

bes gefcftäftlid) mit 3bnen gu befpreeften!"
Slrglos räumte Äarrner feinen Scftreibtifd) gufammen, um fogleid)

biefer ätufforberung naebgukommen, mäbrenb äluring im ©arberobenraum
fid) unbemerkt an bem ÜJtantel bes aftnungslofen Beamten gu fdjaffen
mad)te.

3n ein paar ÜRinuten mar Naimunb auf ber Strafte.
,,©s ift bod) eigentlich fonberbar," bad)te er, „baft ber ©irektor mid)

nid)t felbft angerufen bat, nun ja, Sluring batte gereift eben ein ©efpräd)
mit iftm unb ba gab ber Eftef gleich bem Kollegen ben Stuftrag!"

Sr madjte fieft roeiter roirklid) nicht bie geringften ©ebanken.
3eftt kam er an einer Grefte oorbei unb ba fiel iftm ein, baft morgen

eben ber 2ag fei, an bem er alle SWonate eine bt- Nteffe für bie armen
Seelen beten lieft. Socb nein, beute batte er keine 3ßit> fid) aufgubalten,
aber eine gebeimnisoolle Stimme rief ibtn gu:

„Sd)au, nerfäume biefen 2ag nid)t! f>alte feft an beinern lieben
S3raud)! SSer roeift, ob bu beute nod) 3eit baben roirft, bie Nteffe gu be=

ftellen unb bie 3eit, bie man für bie ^irdje opfert, ift roabrlid) keine
uerlorene!"

„3a, id) rotll rafd) bie bt- Wieffe beftellen!" bad)te ber Beamte, „bas
ift gleid) gefd)eben unb id) brauche bie £>ilfe ber armen Seelen mebr als
fonft: bangt bod) bie ©jifteng aller meiner Kollegen unb aud) bie meine
non ber ©ntfefteibung bes beutigen Sages ab!"
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er ganz richtig, daß seine Worte, ohne Namensnennung gesprochen, aus
den Direktor eine größere Wirkung ausüben würden.

Rudolf Auring warf die Türe der Telephonzelle zu und sagte zu
Rainrund Karrner:

„Gehen Sie sogleich in die Wohnung des Direktors, er hat Dringendes

geschäftlich mit Ihnen zu besprechen!"

Arglos räumte Karrner seinen Schreibtisch zusammen, um sogleich
dieser Aufforderung nachzukommen, während Auring im Garderobenraum
sich unbemerkt an dein Mantel des ahnungslosen Beamten zu schaffen
machte.

In ein paar Minuten war Raimund auf der Straße.
„Es ist doch eigentlich sonderbar," dachte er, „daß der Direktor mich

nicht selbst angerufen hat, nun ja, Auring hatte gewiß eben ein Gespräch
mit ihm und da gab der Ches gleich dem Kollegen den Auftrag!"

Er machte sich weiter wirklich nicht die geringsten Gedanken.
Jetzt kmn er an einer Kirche vorbei und da fiel ihm ein, daß morgen

eben der Tag sei, an dem er alle Monate eine HI. Messe fllr die armen
Seelen beten ließ. Doch nein, heute hatte er keine Zeit, sich aufzuhalten,
aber eine geheimnisvolle Stiinme rief ihm zu:

„Schau, versäume diesen Tag nicht! Halte fest an deinem lieben
Brauch! Wer weiß, ob du heute noch Zeit haben wirst, die Messe zu
bestellen und die Zeit, die man für die Kirche opfert, ist wahrlich keine
verlorene!"

„Ja, ich will rasch die hl. Messe bestellen!" dachte der Beamte, „das
ist gleich geschehen und ich brauche die Hilfe der armen Seelen inehr als
sonst: hängt doch die Existenz aller meiner Kollegen und auch die meine
von der Entscheidung des heutigen Tages ab!"
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„Sergeihen Sie, fjerr Suring," begann ber Direktor. Da traten bie
herbeigerufenen ijßoligeiorgane in bas 3immer-

So benhenb trat er in bie Sakriftei unb traf eben noch öen Pfarrer
an. 3n rafdjen SBorten ergäl)lte er oon ben Sorgängen in feinem Sureau
unb bat ben geiftlichen £>errn, bei beut ïftemento ber i)l. Sfteffe, bie er
nun beftellte, biefes Anliegens gebenken gu roollen.

SIIs er toieber auf bie Strafe trat unb auf feine Uhr blickte, fab er,
bah trot) allem Sputen eine halbe Stunbe barauf gegangen mar unb eilte
nun recht rafch oormärts.

3nbeffen mar fchon mehr als eine Stunbe uergangen. Aufgeregt roar=
tenb eilte ber Direktor in feinem 2Irbeitsgimmer auf unb ab.

Da enblich läutete es.

„Sun, enblich, enblich roerbe id) ben Serbrecher entlarot haben."
3n ben nädjften Sekunben ftanb Suring oor feinem ©hef.

„(But, bah öa finb! Sun, ich hi" fchon informiert. Offen gefagt,
ich habe immer im Stillen fchon ."

„9lber, £>err Direktor, id) begreife nicht ."
„3a, ja, kennen mir fchon!" ©r läutete betn Diener.
„£>err Direktor, id) oerftehe roirklid) nicht ."
Der Diener erfdjien.
„3ean, burd)fud)en Sie bie Sîanteltafdjen biefes §>errn!"
Sluring hielt ftanb, inbem ein neroöfes Sachen fein (Beficht oergerrte.
Der Diener fanb nichts.
„Die Sodrtafchen!" befahl ber ©hef.
„gntfdjulbigen Sie, £>err Direktor! ffiie komme ich bagu? ©in foI=

d)er Serbad)t 3d) merbe Sie oerklagen!"
Der Direktor fclgoieg. 3ean fanb mieber nichts.

„Die SBeftentafdjen!" befahl ber ©hef.
„Sergeihen Sie, bas roirb gu arg! 2Bas erlauben Sie fid)? 3d) oer=

roeigere bas? 3d) mache bie SIngeige!"
Doch es half kein Sträuben. Sin tffanbgemenge entftanb groifdjen

2Iuring unb bem Diener.
3um Deufel, reo mar benn Kärrner ftecken geblieben, bah auf ihn,

ihn felbft biefer Serbacht nun fiel, ber Serbadjt, ben er felbft heraufbe=
fdpooren hatte? O, es mar unausbenkbar, hiatmelfdjreienb!

Der Direktor telephonierte an bie ißoligei.
,,©s hilft ihnen nichts," fagte er, „Sie müffen fid) oifitieren laffen,

id) habe genaue 3nformationen!"
3eht fd)ellte bie Dürklingel.
Saimunb Kärrner ftanb oor bem Direktor.
„£>err ©bef, College 9luring hat mich oerftänbigt, ich möchte gu 3hncn

kommen bringende Sache unb fo roeiter hier bin ich, id)
ftehe gu 3h?er Serfügung! 9lber, roie, Sluring, Sie finb auch hier?" —

,,©r ift es, ben Sie fuchen!" fuhr Suring auf. ,,©r hätte oor mir
kommen follen. Sehen Sie in feiner Slanteltafdje nad)!"

Sichtig, Kärrner felbft gog entgeiftert ben Semeis feiner oermcintlU
d)en Sd)ulb heroor unb reichte ihn bem Direktor.

Diefem mark nun alles klar. §ier, hatte er bas Dokument, ber roahte
Dieb hatte fid) alfo oerfpätet unb ber Ankläger mar babitrd) in ben Sec=
bacht ber Däterfchaft gekommen.
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„Verzeihen Sie, Herr Auring," begann der Direktor. Da traten die
herbeigerufenen Polizeiorgane in das Zimmer.

So denkend trat er in die Sakristei und traf eben noch den Pfarrer
an. In raschen Worten erzählte er von den Vorgängen in seinem Bureau
und bat den geistlichen Herrn, bei dem Memento der hl. Messe, die er
nun bestellte, dieses Anliegens gedenken zu wollen.

Als er wieder auf die Straße trat und auf seine Uhr blickte, sah er.
daß trotz allem Sputen eine halbe Stunde darauf gegangen war und eilte
nun recht rasch vorwärts.

Indessen war schon mehr als eine Stunde vergangen. Aufgeregt wartend

eilte der Direktor in seinem Arbeitszimmer auf und ab.
Da endlich läutete es.

„Nun, endlich, endlich werde ich den Verbrecher entlarvt haben."
In den nächsten Sekunden stand Auring vor seinem Chef.

„Gut, daß Sie da sind! Nun, ich bin schon informiert. Offen gesagt,
ich habe immer im Stillen schon ."

„Aber, Herr Direktor, ich begreife nicht ."
„Ja, ja, kennen wir schon!" Er läutete dein Diener.
„Herr Direktor, ich verstehe wirklich nicht ."
Der Diener erschien.
„Jean, durchsuchen Sie die Manteltaschen dieses Herrn!"
Auring hielt stand, indem ein nervöses Lachen sein Gesicht verzerrte.
Der Diener fand nichts.
„Die Rocktaschen!" befahl der Chef.
„Entschuldigen Sie, Herr Direktor! Wie komme ich dazu? Ein

solcher Verdacht Ich werde Sie verklagen!"
Der Direktor schwieg. Jean fand wieder nichts.

„Die Westentaschen!" befahl der Chef.
„Verzeihen Sie, das wird zu arg! Was erlauben Sie sich? Ich

verweigere das? Ich mache die Anzeige!"
Doch es half kein Sträuben. Ein Handgemenge entstand zwischen

Auring und dem Diener.
Zum Teufel, wo war denn Karrner stecken geblieben, daß auf ihn,

ihn selbst dieser Verdacht nun fiel, der Verdacht, den er selbst heraufbeschworen

hatte? O, es war unausdenkbar, himmelschreiend!
Der Direktor telephonierte an die Polizei.
„Es hilft ihnen nichts," sagte er, „Sie müssen sich visitieren lassen,

ich habe genaue Informationen!"
Jetzt schellte die Türklingel.
Raimund Karrner stand vor dem Direktor.
„Herr Chef, Kollege Auring hat mich verständigt, ich möchte zu Ihnen

kommen dringende Sache und so weiter hier bin ich, ich
stehe zu Ihrer Verfügung! Aber, wie, Auring, Sie sind auch hier?" —

„Er ist es, den Sie suchen!" fuhr Auring auf. „Er hätte vor mir
kommen sollen. Sehen Sie in seiner Manteltasche nach!"

Richtig, Karrner selbst zog entgeistert den Beweis seiner vermeintlichen

Schuld hervor und reichte ihn dem Direktor.
Diesem ward nun alles klar. Hier, hatte er das Dokument, der wahre

Dieb hatte sich also verspätet und der Ankläger war dadurch in den
Verdacht der Täterschaft gekommen.
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Sie tieften fid) nicht abroeifen, otjne bie Seibesoifitation an Buring
3u oolhliehen, bie bod) fjtnfällig geroorben mar urtb förberten 311m
allgemeinen Srftaunen basfelbe Oohument 3U Tage, bas in Kärrners
Tajcfte geroefen, nur mit bem Unterfd)ieb, baft es bei genauer Betrachtung'
bas Original unb Kärrners Sd)riftftück eine febr gefliehte gälfcftung mar.

9îun rourbe bem (Direktor bie Sadje nod) klarer, fobaft Bubolf Sturing
gleich i" Begleitung non Sßoligtften bas 3immer oerlaffen burfte.

Tie getjeimnisoolle Stimme hatte fid) nicht umfonft oernehmen laffen,
roeber am Apparat, nod) in Kärrners Seele unb bie 3eü> kie man ber
Äirdje opfert, ift niemals eine uerlorene. —

#
«Was eine heilige Messe roerf ist!»

Œin Bfarrer, roelcfter mehrere Bfarreien 31t oerfehen hatte, follte in
einer berfelben bie Sonntagsmeffe feiern. Tiefelbe mar aber 14 $ilo=
meter roeit non feiner 2Bol)nung entfernt unb manchmal nur auf faft un*
gangbaren Biegen 311 erreichen.

Bn einem SBintertage, an roelchetn ber Schnee mit auftergeraöt)nlid)er
.vjeftigheit fiel, kam ber unerfd)rockene Bfarrer 31er geroöhnlidjen Stitnbe
bort an. Oie Simoohner, bie ihn nicht erroartet hatten, glaubten ihren
Bugen nicht trauen 31t bürfen. Bis fie ihm gan3 gerechtfertigtes ßrftaunen
ausbrückten, fprach er 31t ihnen: „3d) roollte end) baburd) ben 2Bert einer
heiligen Bleffe oerftftnblid) machen, bamit auch ü)r &cn 3öeg, bie Blühen
unb Opfer nicht fefteuet, roenn 'ipflicfjt unb (Belegenheit eud) mahnt, ber
heiligen ÜJleffe beisuroohnen. M. K. V.

Ü
Der 8. Gebetskireuzzug

©eroift bürfen mir bem Ib. ©ott banken, baft in Btariaftein ber ©e=

betskreu33ug eingeführt rourbe unb fid) folcher allgemeiner Beliebtheit er*
freut. Taft bie ßeute an biefer gnftitution hangen unb bamit einoerftan*
ben finb, geigt ber 8. ©ebetskreu33ug, roo über 2000 Teilnehmer fid) einge*
funben haben bei Unferer Ib. grau im Stein. Bon Bafel, oon Bafellanb,
00m Solothurnerbiet im Schroarsbubenlanb unb befonbers aus bem Slfaft
kamen fie herbeigeeilt, bie frommen spilger, roenn auch 3um größten Teil
grauen, fo bod) auch nod) eine fchöne Bn3ahl Btänner. 3U 8uft, Per Butos,
per Bahn eilten fie, um nod) einen Siftplaft in ber Kirche 311 erhalten.
Tod) biefe reichten fcfjon eine Stunbe oorher nicht mehr, bie guten Bii0,îr
mußten sum größten Teil ftehen unb brachten fo bas 3roeite Opfer ber
Bequemlichkeit. Ulber als bie Beterfcftar einfette ftum Bofenkran3, ba
merkte man root)l, bah fie biefes Opfer gerne brachten. 3m übrigen roer*
ben nun oon ber SBallfahrtsbirektion gelbfeffel angefd)afft, um ben

gern entgegen 3U kommen.
Um 3 Uhr hielt P. Bias bie Sßrcbigt. SBie geroohnt fprad) er roof)I=

burd)bad)t, begeiftert unb klar über bie 2Beisf)eit ©ottes, bie auch bie ©ott«
lofenberoegung sum ©uten leiten kann unb roirb.

©eroift hat ber Rimmel mit greuben herabgefehen auf bie grofte Be*
terfchar unb ber Segen roirb nicht ausbleiben, iffierbet noch mehr für bie*
fen ©ebetshreu33ug, ber .^eilige Bater in Born hat nun felber auch biefer
Beroegung bas SBort gefprodjen unb mit oereinten Gräften roollen mir
kämpfen gegen ben groften geinb. P. SBillibalb.
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Sie ließen sich nicht abweisen, ohne die Leibesvisitation an Auring
zu vollziehen, die doch hinfällig geworden war und förderten zum
allgemeinen Erstaunen dasselbe Dokument zu Tage, das in Karrners
Tasche gewesen, nur mit dem Unterschied, daß es bei genauer Betrachtung
das Original und Karrners Schriftstück eine sehr geschickte Fälschung war.

Nun wurde dem Direktor die Sache noch klarer, sodaß Rudolf Auring
gleich in Begleitung von Polizisten das Zimmer verlassen durfte.

Die geheimnisvolle Stimme hatte sich nicht umsonst vernehmen lassen,
weder am Apparat, noch in Karrners Seele und die Zeit, die man der
Kirche opfert, ist niemals eine verlorene. —

H

Ein Pfarrer, welcher mehrere Pfarreien zu versehen hatte, sollte in
einer derselben die Sonntagsmesse feiern. Dieselbe war aber 14
Kilometer weit von seiner Wohnung entfernt und manchmal nur auf fast
ungangbaren Wegen zu erreichen.

An einem Wintertage, an welchem der Schnee mit außergewöhnlicher
Heftigkeit fiel, kam der unerschrockene Pfarrer zur gewöhnlichen Stunde
dort an. Die Einwohner, die ihn nicht erwartet hatten, glaubten ihren
Augen nicht trauen zu dürfen. Als sie ihm ganz gerechtfertigtes Erstaunen
ausdrückten, sprach er zu ihnen^ „Ich wollte euch dadurch den Wert einer
heiligen Messe verständlich machen, damit auch ihr den Weg, die Mühen
und Opfer nicht scheuet, wenn Pflicht und Gelegenheit euch mahnt, der
heiligen Messe beizuwohnen. KI. X. V.

N
//)sir 8. d-SàsFsàirK/ll/FâiA

Gewiß dürfen wir dem lb. Gott danken, daß in Mariastein der
Gebetskreuzzug eingeführt wurde und sich solcher allgemeiner Beliebtheit
erfreut. Daß die Leute an dieser Institution hangen und damit einverstanden

sind, zeigt der 8. Gebetskreuzzug, wo über 2000 Teilnehmer sich
eingefunden haben bei Unserer Ib. Frau im Stein. Von Basel, von Baselland,
vom Solothurnerbiet im Schwarzbubenland und besonders aus dem Elsaß
kamen sie herbeigeeilt, die frommen Pilger, wenn auch zum größten Teil
Frauen, so doch auch noch eine schöne Anzahl Männer. Zu Fuß, per Autos,
per Bahn eilten sie, um noch einen Sitzplatz in der Kirche zu erhalten.
Doch diese reichten schon eine Stunde vorher nicht mehr, die guten Pilger
mußten zum größten Teil stehen und brachten so das zweite Opfer der
Bequemlichkeit. Aber als die Beterschar einsetzte zum Rosenkranz, da
merkte man wohl, daß sie dieses Opfer gerne brachten. Im übrigen werden

nun von der Wallfahrtsdirektion Feldsessel angeschafft, um den
Pilgern entgegen zu kommen.

Um 3 Uhr hielt Pius die Predigt. Wie gewohnt sprach er
wohldurchdacht, begeistert und klar iiber die Weisheit Gottes, die auch die
Gottlosenbewegung zum Guten leiten kann und wird.

Gewiß hat der Himmel mit Freuden herabgesehen auf die große
Beterschar und der Segen wird nicht ausbleiben. Werbet noch mehr für diesen

Gebetskreuzzug, der Heilige Vater in Rom hat nun selber auch dieser
Bewegung das Wort gesprochen und mit vereinten Kräften wollen wir
Kämpfen gegen den großen Feind. U. Willibald.
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Das neue 3af)ï mürbe gleitfjfam mit bem ©ebetsfreuyug eröffnet, ber, mie
fdwn gemelbet, redji gut befud)t mar.

Gtmas Unerhörtes ereignete fid) in ber SOaltfat)rtsgejdjid)te am 20. Januar.
31m ülöenb bes genannten Dages unb tags barauf mürbe bie Scoölferung burd)
bas Stabio gemarnt, bas ©ebiet non tOîariaftein ,ju betreten, meil bie jmei 5Raub=

mörber aus SBafel fid) in bie ©egenb geflüchtet hatte"- So tarn es auch-, baff am
21. Januar fogufagen feine Pilger in SJÏariaftein maren. 3tur mimmelte bas
©ebiet oon fîoligiften unb ©renjmcdjtern, es folten beren einige ffunbert gemeien
fein unb einer baoon, ber oon einer ^Patrouille zurüeffam, meinte, es hutte im
SBafb mehr Sani Jäger als Saume, 2lltc 3tfitperfonen mürben angehalten, ebenfo
burchfahrenbe Slutos. Die ipanif mürbe gefteigert, als Samstag abenbs jmifdjen
Saufen unb SRöfdjenj mieber ein ftoligift getötet unb einer fdjmer oerletjt mürbe
oon ben Saubmörbern.
22. 3an.: Der fiatronstag ftanb im 3eid;en ber gurdjt. Uußer ben 9Jiariaftei=

nern mar mohl niemaitb im ©ottesbienft. Stud) maren feine ausmär=
tige ©eiftlid>e sum gefte erfchiencn, mas mohl nod) nie oorfam, auger
bem Slmter, §. Sfarrer IRiefen oon Dbermil. 3ur Gntlaftung unb
Seruljiguug after ©emiiter traf um 9 Uhr bie Nachricht ein, bie
beiben Dater hätten fich heute in ber grüße im DJÎargarethenparf in
Safel erichoffen. ©Ott fei ihnen gnäbig unb barmherzig.

3m Saufe bes ütadjmittags traf hier 2Ibt ©alius Steiger oon spe=

ramiho in Stfrifa ein.

7. gebr.: Der ©ebetsfreusgug im gebruar mar nur oon etma r>00 Teilnehmern
befud)t, mas bei ber fdjleelften Sßitterung ju begreifen mar.

17. gebr.: Sefud} ber ffergogin oon Senbome unb fprinjeffin Henriette oon SeP
gien, Sd; m efter bes Äönigs "Ulbert, ber am gleichen Dage totlid) oer=

ungliicfte. Sie rebete nod> mit oiel Siebe unb Unhängltchfeit oon
ihrem föniglidjen Sruber.

7. SJlärj: Droh ftürmifdjem unb regnerifdjem Detter nehmen am ©ehetsfreujjug
über 800 fUlger teil.

15. 9Jlär,j: 21 rt biefem Dage blatten mir b)icr bie hl- Stunbe für bie Söfitglieber
unferes Älofters, bie patres auf ben ipfarreien fanben fid) aud) h'îr
ein, mie auch; "och; ein SBettpriefter.

16. Sllärz: Sefud) bes §. f>. Slbtes oon Delenbcrg. ©r mußte aber balb mieber
heim, meil P. 3»h- Sapt. Äellcrhals ftarb. ©s ift bics nun fepon bas
britte ÜDtal, baß ein SJfitglieb bes Älofters Calenberg ftarb, roährenb
ber Übt in DJfariaftein roeilt unb bei ber ©nabenmutter betet.

18. hOfarg: SPaltfaljrt bes gungmänneroereins St. 3mef in Safel mit hl- SJleffe unb
Slnfprache in ber ©nabenfapelle.

19. SJtärj: ©infehrtag für bie 3ungmannfchaft oon St. 3ofef in Safel.
29. SJÎâtz: 2In ben ©jerjitien über Dftern nahmen 94 Shänner unb gungmänner

teil. Die Gjerjitien mürben gehalten oon 9>. $. P. Solpfmp Surfer
aus ©tnfiebeln.

2. SIprit: Die geftprebigt hielt P. ©öleftin ffils, Pfarrer in ©rfdjmil, bas Sfodjamt
Zelebrierte hodim. P. gfibor Sd>mib, Stopft in St. ^Pantaleon.

Drucf unb ©jpebition: Sereinsbrucferei Saufen.
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Das neue Jahr wurde gleichsam mit dem Gebetskreuzzug eröffnet, der, wie
fchon gemeldet, recht gut besucht war.

Etwas Unerhörtes ereignete sich in der Wallfahrtsgeschichte am 20. Januar.
Am Abend des genannten Tages und tags darauf wurde die Bevölkerung durch
das Radio gewarnt, das Gebiet von Mariastein zu betreten, weil die zwei
Raubmörder aus Basel sich in die Gegend geflüchtet hatten. So kam es auch, dass am
21. Januar sozusagen keine Pilger in Mariastein waren. Nur wimmelte das
Gebiet von Polizisten und Grenzwächtern, es sollen deren einige Hundert gewesen
sein und einer davon, der von einer Patrouille zurückkam, meinte, es hatte im
Wald mehr Landjäger als Bäume. Alle Zivilpersonen wurden angehalten, ebenso

durchfahrende Autos. Die Panik wurde gesteigert, als Samstag abends zwischen

Laufen und Röschenz wieder ein Polizist getötet und einer schwer verletzt wurde
von den Raubmördern.
22. Jan.: Der Patronstag stand im Zeichen der Furcht. Außer den Mariastei¬

nern war wohl niemand im Gottesdienst. Auch waren keine auswärtige

Geistliche zum Feste erschienen, was wohl noch nie vorkam, außer
dem Amter, H. H. Pfarrer Riesen von Oberwil. Zur Entlastung und
Beruhigung aller Gemüter traf um g Uhr die Nachricht ein, die
beiden Täter hätten sich heute in der Frühe im Margarethenpark in
Basel erschossen. Gott sei ihnen gnädig und barmherzig.

Im Laufe des Nachmittags traf hier Abt Gallus Steiger von Pe-
ramiho in Afrika ein.

7. Febr.: Der Gebetskrenzzug im Februar war nur von etwa .'>00 Teilnehmern
besucht, was bei der schlechten Witterung zu begreifen war.

17. Febr.: Besuch der Herzogin von Vendome und Prinzessin Henriette von Bel¬
gien, Schwester des Königs Albert, der am gleichen Tage tätlich
verunglückte. Sie redete noch mit viel Liebe und Anhänglichkeit van
ihrem königlichen Bruder.

7. März: Trotz stürmischem und regnerischem Wetter nehmen am Eebetskreuzzng
über 800 Pilger teil.

15. März: An diesem Tage hielten wir hier die hl. Stunde für die Mitglieder
unseres Klosters, die Patres auf den Pfarreien fanden sich auch hier
ein, wie auch noch ein Weltpriester.

16. März: Besuch des H. H. Abtes von Oelenberg. Er mußte aber bald wieder
heim, weil p. Joh. Bapt. Kellcrhals starb. Es ist dies nun schon das
dritte Mal, daß ein Mitglied des Klosters Oelenberg starb, während
der Abt in Mariastein weilt und bei der Gnadenmutter betet.

18. März: Wallfahrt des Jungmännervereins St. Joses in Basel mit hl. Messe und
Ansprache in der Gnadenkapelle.

19. März: Einkehrtag für die Jungmannschaft von St. Josef in Basel.

29. März: An den Exerzitien über Ostern nahmen 94 Männer und Jungmänner
teil. Die Exerzitien wurden gehalten von H. H. ld Polykarp Buchser
aus Einsiedeln.

2. April: Die Festpredigt hielt p. Cölestin Hils, Pfarrer in Erschwil, das Hochamt
zelebrierte hochw. Id Jsidor Schmid, Propst in St. Pantaleon.

Druck und Expedition: Versinsdruckerei Laufen.
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